
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 11 (1907-1908)

Heft: 3

Artikel: Ein Wiederfinden

Autor: Coppée, François

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-662271

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-662271
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


• '• s
— 66 —

Unb alle Sonnenlichter geller blicfen

Unb aE' bie 23Idttcr nad) il)r fid) fefyren

Unb fte Don £iebe ttid)t roeifj, too mehren.

Dor einem aber nehmt end) in ad)t:

Dafj itjr mir nid)t auf £ol;n feib bebadjtl

£a§t eud) nicht für, auf baff fte nidjt roiffe,

Don mannen bas ©lücf aE in ben ©arten il)r fliege.

Solgt frot)gefid)tig ihr, tool)in fie gel)en mag;
Kein ungebulbiger Sditoingenfcblag
Unb tut fie oertounbert, fagt in bie ©hren itjr :

©er fferrgott meint's Ejalt fo gut mit bir.

Urn mid) braud)t it)r eud) nidjt œeiter 3U fümmem.

3d) unE mir eine £füttc überm «Eagftrom 3tmmem.

Hur foE je unb bann eines herüber ftd) fd)u>ingen

Unb Ijeimlid) mir b;oIbe Kunbe bringen.

Km Kbenb brauf, rnenn ib)r bie «Traute in 5d)lummer gehest

Unb mol)I geforgt, baff feine ©raumqual fie fdjmerst,

So fommt l)ier in meine <£inftebelei

3l)r aEe toteber t;erbeil

Hefjmt gen bie Sonne je^t ben fröt)Iid)en 5lug
Unb fegne bie Ciebe euren IDaEfahrtssug a. s.

l£in OTtfttrfmtttn.

SIm SJtorgen bor bem 28eif)nad)têtag trafen gibet midjtige Qsreigniffe

gitfammen :

SDie Sonne ging auf unb $err Soïjann SBaiptift ert)ob fid) bom 5ßfüI)L

Stun, ioenn man mitten im SSinter ftet)t unb feit biergetfn Xagen grauen
Stehet gefc£)tucft £>at, unb iuenn bann ber SBeftioinb enblid) in Storboft um=

fd)Iägt unb fjelteê trocfeneâ Detter bringt, fo ïommt unê bie ©onne, ioenn

fie in ber SRorgenfrüpe bie Stabt fffariê mit ihrem Sidjt übergießt, ioie ein

alter Stamerab bor, ben fcber mit ißergnügen ioieberfiet)t. librigenê ift fie

eine anfcïjnlicfje iffer fott; bor Qeiten mar fie eine ©otttjeit unb t)ief3 0firt3,
SIftoïïo, unb bor !aum gmeifjunbert fahren I)errfd)te fie in granîreid) unter

bem Stamen Subioigê be§ SSiergetmtem SIber aud) £err 3ot)ann »aptift
©obefroi), ein Überaug reidjer ginangmann, ©ireïtor ber allgemeinen trebiü
ban!, SSerioaltungêmitglieb mehrerer großer ©efetlfdjaften, Slbgeorbneter be§

«Departements Sure, Dffigier ber ©tirenlegion 2c. 2c. mar als SJtenfd) nid)t

gerabe git beradpem Unb bann ift bie SReinung, meld)e bie Sonne bon fid)

" ^ ' 'M
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Und alle Sonnenlichter Heller blicken

Und all' die Blätter nach ihr sich kehren

Und sie von tiebe nicht weiß, wo wehren.

Vor einem aber nehmt euch in acht:

Daß ihr mir nicht auf tohn seid bedacht!

taßt euch nicht für, auf daß sie nicht wisse,

von wannen das Glück all in den Garten ihr fließe.

Folgt frohgesichtlg ihr, wohin sie gehen mag;
Kein ungeduldiger Schwingenschlag!

Und tut sie verwundert, sagt in die Ghren ihr:
Der Herrgott meint's halt so gut mit dir.

Um mich braucht ihr euch nicht weiter zu kümmern.

Ich will mir eine Hütte überm Tagstrom zimmern.

Nur soll je und dann eines herüber sich schwingen

Und heimlich mir holde Runde bringen.

Am Abend drauf, wenn ihr die Traute in Schlummer geherzt

Und wohl gesorgt, daß keine Traumqual sie schmerzt,

So kommt hier in meine Ginsiedelei

Ihr alle wieder herbeil

Nehmt gen die Sonne jetzt den fröhlichen Flug
Und segne die tiebe euren Wallfahrtszug! u, B

ltin Wiederfinden.

Am Morgen vor dem Weihnachtstag trafen zwei wichtige Ereignisse

zusammen:
Die Sonne ging auf und Herr Johann Baptist erhob sich vom Pfühl.
Nun, wenn man mitten im Winter steht und seit vierzehn Tagen grauen

Nebel geschluckt hat, und wenn dann der Westwind endlich in Nordost um-

schlägt und Helles trockenes Wetter bringt, so kommt uns die Sonne, wenn

sie in der Morgenfrühe die Stadt Paris mit ihrem Licht übergießt, wie ein

alter Kamerad vor, den jeder mit Vergnügen wiedersieht. Übrigens ist sie

eine ansehnliche Person; vor Zeiten war sie eine Gottheit und hieß Osiris,

Apollo, und vor kaum zweihundert Jahren herrschte sie in Frankreich unter

dem Namen Ludwigs des Vierzehnten. Aber auch Herr Johann Baptist

Godefroy, ein überaus reicher Finanzmann, Direktor der allgemeinen Kredit-

bank, Verwaltungsmitglied mehrerer großer Gesellschaften, Abgeordneter des

Departements Eure, Offizier der Ehrenlegion ec. zc. war als Mensch nicht

gerade zu verachten. Und dann ist die Meinung, welche die Sonne von sich
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felbft paben mag, gemiff nidjt fcpmeicpelpafter, alê maê £err Sopann Saptift
üon feiner ißerfon pit. Sßir finb alfo Berechtigt, gu fagen, baff an bem frag=
liefen borgen um 7 Up 45 bie Sonne unb iperr Sopann Saptift ©obefrop
fid) erhoben.

fgeboep mar baê ©rloadjen biefer Beiben mäd)tigen «fperrfepaften gariä
unb gar Oerfcpieben. £>ie liebe alte Sonne Beforgte baê ©rmaepen, inbem
lie eine Stenge reigenber SDinge oodbraepte. Ssäprenb her Seif bie U7ac£)t

über bie laublofen Platanen beê SouleOarb Staleêperbeê, an meldjern baê
•Stotel ©obefrop liegt, mit Quderftaub beftreut patte, maepte fid) bie Qaubertn
Sonne ein Vergnügen barauê, biefe Säume in riefenpafte rofafarbene $o=
radenfträuffe gu Oermanbein; unb mäprenb fie biefe föftliäje Sertoanblung
Oodgog, gof; fie mit bem unparteilichen SBopImoden ipre märmelofen, aber
muntern StraPen über ad bie befepeibenen Seute auê, meldpe ber Sampf
um baê tägliche Srot in fo friipr Scorgenftunbe auf bie Strap pinauêtrieb.
Sie ptte baêfelbe Sadjeln für ben ïleinen Slrigeftellten, ber in fabenfepeinigem
Hberrod auf fein Sureau eilte, mie für bie Säpterin, bie in ipem billigen
bleibe fröftelte, für ben Arbeiter, ber unter bem SIrm ein palbeê Srot trug,
mie für ben Xramfüper unb ben Saftanienbrater. ®urg, bie madere Sonne
bereitete aller SBelt Sergnügen.

Johann Saptift ©obefrop bagegen ertoadpe in giemlicp oerbriefjlicper
Stimmung. @r patte in ber Oergangenen 9Iacpt beim ülderbauminifter einem
©ffen beigetoopnt, baê Oon ber Suppe biê gum Salat mit Trüffeln gefpieft
mar. Unb nun Oerfpürte fein 47fäpriger Stagen ein unleibticpeê Sobbrennen.
So fagte benn, naep ber Strt, mie ©obefrop auf bie Klingel brüdte, tarï, ber
Sammerbiener, alê er für feinen £errn marrneê Safiermaffer fdpöpfte, nidjt
epne ©runb gum Sücpenmäbcpen:

„97a, na, baê Sängurup pat peute mieber feine böfe Saune. SIrme
©ertrub, baê mirb mieber einen fdpönen Sag für unê abfepen."

2)ann aber ging er auf ben Qepenfpipen baOon, trat, bie Singen befepeiben
niebergefcplagen, inê Scplafgimmer, gog bie Sorpänge guriid, günbete baê
geuer an unb traf bie notigen Sorbereitungen für bie toilette, unb bieê aïïeê
in ber fanften SSeife unb mit ber falbungêOoIIen ©eberbe eineê Siifterê, menn
er bie getoeipten ©eräte auf ben Slltar pinftellt, beOor ber iperr Pfarrer bie
SPeffe beginnt.

,,2Baê für SBetter peute?" fragte iperr ©obefrop barfdp, inbem er feine
graue ^laneümefte auf bem fepon etmaê mafeftätifcp geloorbenen Unterleib
gufnöpfte.

„Sepr fait, £err", antmortete Sari. „Um feepê lipr geigte baê $permo=
meter bereitê fieben ©rab unter Said; aber mie Sie fepen, pat fidp ber Gimmel
aufgepedt, unb idp glaube, mir merben einen fepönen Storgen beïommen."

SBäprenb er fein Saftermeffer abgog, näperte fiep £>err ©obefrop bem
tyenfter, fcpob einen ber ïleinen Sorpänge gurüd, fap, mie ber SonleOarb in
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selbst haben mag, gewiß nicht schmeichelhafter, als was Herr Johann Baptist
von seiner Person hält. Wir sind also berechtigt, zu sagen, daß an dem frag-
lichen Morgen um 7 Uhr 45 die Sonne und Herr Johann Baptist Godefroy
sich erhoben.

Jedoch war das Erwachen dieser beiden mächtigen Herrschaften ganz
und gar verschieden. Die liebe alte Sonne besorgte das Erwachen, indem
sie eine Menge reizender Dinge vollbrachte. Während der Reif die Nacht
über die laublosen Platanen des Boulevard Malesherbes, an welchem das
Hotel Godefroy liegt, mit Zuckerstaub bestreut hatte, machte sich die Zauberin
Sonne ein Vergnügen daraus, diese Bäume in riesenhafte rosafarbene Ko-
rallensträuße zu verwandeln; und während sie diese köstliche Verwandlung
vollzog, goß sie mit dem unparteilichsten Wohlwollen ihre wärmelosen, aber
muntern Strahlen über all die bescheidenen Leute ans, welche der Kampf
um das tägliche Brot in so früher Morgenstunde auf die Straße hinaustrieb.
Sie hatte dasselbe Lächeln für den kleinen Angestellten, der in fadenscheinigem
Überrock auf sein Bureau eilte, wie für die Nähterin, die in ihrem billigen
Kleide fröstelte, für den Arbeiter, der unter dem Arm ein halbes Brot trug,
wie für den Tramführer und den Kastanienbrater. Kurz, die wackere Sonne
bereitete aller Welt Vergnügen.

Johann Baptist Godefroy dagegen erwachte in ziemlich verdrießlicher
Stimmung. Er hatte in der vergangenen Nacht beim Ackerbanminifter einem
Essen beigewohnt, das von der Suppe bis zum Salat mit Trüffeln gespickt
war. Und nun verspürte sein 47jähriger Magen ein unleidliches Sodbrennen.
So sagte denn, nach der Art, wie Godefroy auf die Klingel drückte, Karl, der
Kammerdiener, als er für seinen Herrn warmes Rasierwasser schöpfte, nicht
ohne Grund zum Küchenmädchen:

„Na, na, das Känguruh hat heute wieder seine böse Laune. Arme
Gertrud, das wird wieder einen schönen Tag für uns absetzen."

Dann aber ging er auf den Zehenspitzen davon, trat, die Augen bescheiden
niedergeschlagen, ins Schlafzimmer, zog die Vorhänge zurück, zündete das
Feuer an und traf die nötigen Vorbereitungen für die Toilette, und dies alles
in der sanften Weise und mit der salbungsvollen Geberde eines Küsters, wenn
er die geweihten Geräte auf den Altar hinstellt, bevor der Herr Pfarrer die
Messe beginnt.

„Was für Wetter heute?" fragte Herr Godefroy barsch, indem er seine
graue Flanellweste auf dem schon etwas majestätisch gewordenen Unterleib
zuknöpfte.

„Sehr kalt, Herr", antwortete Karl. „Um sechs Uhr zeigte das Thermo-
meter bereits sieben Grad nnter Null; aber wie Sie sehen, hat'sich der Himmel
aufgehellt, und ich glaube, wir werden einen schönen Morgen bekommen."

Während er sein Rasiermesser abzog, näherte sich Herr Godefroy dem
Hamster, schob einen der kleinen Vorhänge zurück, sah, wie der Boulevard in



Sicpt gebabet tear, unb betgog babci baê ©eficpt, als ob ex lächeln tootttc. ©ott!
SJÎan mag nod) fo Biel bünMpaften Stolg unb borneptne Haltung Beppen unb
gang genau toiffen, baß eê fid) übel aufnimmt, toenn man Bor bem SSebienten

feine ©efüple gut Scpau trägt, fo berfept einen eben bod) bie (Srfcpeinung bet
lieben alten Sonne mitten im ©egembernebel in eine fo tooptige (Stimmung,
bafj eê fcptoer ïjâlt, fie gu unterbtüden. $ert ©oöefrop gerul)te alfo gu läcpetn.
Senn itjm jemaitb in biefcm Stugenbliif gefagt I)ätte, bafg er biefe inftinüiüe
©enugtuung teile mit bem îhicpbruderleptling in ber ißapictmüpe, ber auf
bem braufjen borbeigiepenbcn gefrorenen ÜBacp eine Septittbapn antrieb, fo
pätte ficf) tperr ©obefrop grünblid) geîrânït gefüllt. Unb bennod) toar eê fo;
eine SKinute lang Beging biefer mit ©efcpäften überpäufte 2Kann, biefe grofje
Stummer in ber potitifcpen toie in ber ginangtoctt, bie ^inbetei, ben 33otübet=

getjenben unb ben Sagen nacpgufepen, bie frötjlid) bittcp ben golbenen 3Kot=

genbunft bat)ingogen.
SlBer ba§ bauerte toitïlicp nur eine SJtinute. ©inem Sonnenftrapt gu»

gutädpeln, baê fd)idt fid) für müffige, aber nid)t für ernftpafte Seute; ba§

fdjitft fid) für graiten, Einher, 3)icpter unb ©efinbct. £>ert ©obefrop patte an»
bere Taigen gu ftreidjcln, unb gerabe für ben Begonnenen 2iag toar fein ißto»

gramm reid) befept.
23on ad)t ein patb biê getjn lltjr füllten fid) in feinem Kabinett einige fept

Befd)äftigte Herren einfinben, bie fid) alte, toie er, Bei (Sonnenaufgang ange»
ïteibet unb rafiert tjatten, opne beêtoegen in ber Seele frifcpet gu toerben, unb
bie mit it)m über alte möglichen ©etegenpeiten gu rcben Raiten, toeidie alle
benfelben 3taed Berfolgten: ©elb gu Berbienen.

Stad) bem gtüpftüd — er burfte nid)t einmal Bei feinem ©lâêcpeit ber»

toeilen — ïjatte $err ©obefrop fcpon toieber in feinen Sagen gu fptingen unb

gut SSorfc gu fapren, um ba mit anbeten Herren ein paar Sorte gu ioecpfeln,
bie ebenfalls früpgcitig aufgeftanben toaren unb bie ebenfo toenig toie er an
bie blauen fBtümlein backten. 3ttle§ auê bemfetben ©runbe: ©elb gu Ber»

btencn.

hierauf muffte ,öetr ©obefrop, opne einen Slugenblid gu Berlieren, in
irgenb einem 53ertoaltung§rat am grünen Sifcp präfibieren unb fid) mit ben

übrigen ïtitgtiebern über bie üetfcpieber.en .Kittel unb Sege Berftänbigen,
toie ©elb gu Berbienen fei. $etnacp patte er all Stbgeorbneter in brei ober
oier Sommiffionen unb Subfommiffionen gu erfcpeinen, immer am grünen
Stifd), too et mit anbetn, toenig empfinbfamen Sßerföntidjleiten gufammen»
traf, bie alte ebenfo toenig fäpig toaren toie er, bie geringfte ©etegenpeit, ©elb

gu berbienen, gu betfäunten, bie abet bod) aud) bie ©üte patten, einige iprer
ïoftbaren Kacpmittagêftunben gu opfern, uin übet ben ©etbmarït pinauê bett

Kupm unb bie Soptfaprt granïrcicpê gu ficpetn.
Kadfbcm er fiep flint rafiert, aber babei bon bem mit ©tau unter»

mifepten 23art ein Mnnfrängtein perauêgefpart patte, baê ipm ein famitieiu

Licht gebadet war, und verzog dabei das Gesicht, als ob er lächeln wollte. Gott!
Man mag noch so viel dünkelhaften Stolz nnd vornehme Haltung besitzen und

ganz genau wissen, daß es sich übel ausnimmt, wenn man vor dem Bedienten
seine Gefühle zur Schau trägt, so versetzt einen eben doch die Erscheinung der
lieben alten Sonne mitten im Dezembernebel in eine so wohlige Stimmung,
daß es schwer hält, sie zu unterdrücken. Herr Godefroy geruhte also zu lächeln.
Wenn ihm jemand in diesem Augenblick gesagt hätte, daß er diese instinktive
Genugtuung teile mit dem Buchdruckerlehrling in der Papiermütze, der auf
dem draußen vorbeiziehenden gefrorenen Bach eine Schlittbahn antrieb, so

hätte sich Herr Godefroy gründlich gekränkt gefühlt. Und dennoch war es so',

eine Minute lang beging dieser mit Geschäften überhäufte Mann, diese große
Nummer in der politischen wie in der Finanzwelt, die Kinderei, den Vorüber-
gehenden und den Wagen nachzusehen, die fröhlich durch den goldenen Mor-
gendunst dahinzogen.

Aber das dauerte wirklich nur eine Minute. Einem Sonnenstrahl zu-
zulächeln, das schickt sich für müssige, aber nicht für ernsthafte Leute', das
schickt sich für Frauen, Kinder, Dichter und Gesinde!. Herr Godefroy hatte an-
dere Katzen zu streicheln, und gerade für den begonnenen Tag war sein Pro-
gramm reich besetzt.

Von acht ein halb bis zehn Uhr sollten sich in seinem Kabinett einige sehr

beschäftigte Herren Anfinden, die sich alle, wie er, bei Sonnenaufgang ange-
kleidet und rasiert hatten, ohne deswegen in der Seele frischer zu werden, und
die mit ihm über alle möglichen Gelegenheiten zu reden hatten, welche alle
denselben Zweck verfolgten: Geld zu verdienen.

Nach dem Frühstück — er durfte nicht einmal bei seinem Gläschen ver-
weilen — hatte Herr Godefroy schon wieder in seinen Wagen zu springen und

zur Börse zu fahren, um da mit anderen Herren ein paar Worte zu wechseln,
die ebenfalls frühzeitig aufgestanden waren und die ebenso wenig wie er an
die blauen Blümlein dachten. Alles aus demselben Grunde: Geld zu ver-
dienen.

Hierauf mußte Herr Godefroy, ohne einen Augenblick zu verlieren, in
irgend einem Verwaltungsrat am grünen Tisch präsidieren und sich mit den

übrigen Mitgliedern über die verschiedenen Mittel und Wege verständigen,
wie Geld zu verdienen sei. Hernach hatte er als Abgeordneter in drei oder
vier Kommissionen und Subkommissionen zu erscheinen, immer am grünen
Tisch, wo er mit andern, wenig empfindsamen Persönlichkeiten zusammen-
traf, die alle ebenso wenig fähig waren wie er, die geringste Gelegenheit, Geld

zu verdienen, zu versäumen, die aber doch auch die Güte hatten, einige ihrer
kostbaren Nachmittagsstunden zu opfern, um über den Geldmarkt hinaus den

Ruhm und die Wohlfahrt Frankreichs zu sichern.

Nachdem er sich flink rasiert, aber dabei von dem mit Grau unter-
mischten Bart ein Kinnkränzlein herausgespart hatte, das ihm ein familien-
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bäterlicpeS AuSfepen petlieï), fcplüpfte .ëerr ©obeftop in feinen SJtorgenangug,
beffen eleganter unb ettoaS jugenblicpet ©cpnitt betoieS, baff ber Sittoer nod)
nid)t gänglich barauf üergic^tct I)atte, ber SBelt gu gefallen.

hierauf fticg er inS Kabinett hinunter, too er bie fftebue über feine Ver=
traucnSmäjtner abnahm. Sie Herren fpracpen bon mehreren bebeutenben
Unternehmungen, bie im Surfe tagen, befonberS bon einer neuen ©ifenbapn»
finie burcp bie Süfte, einer tu ber Aäpe bon 5ßariS gu grüribenben Siefen»
toerfftätte unb bon ber Ausbeutung einer Sftine irgenbtoo in ©.übamerifa.

Sabei berbreiteten fid) bie ©efpräcpe gtoifdjen .fferrn ©obefrop unb feinen
2)<orgengäften nic£)t fotool)! über bie ©olibität jener Unternehmungen, fonbern
ausfd)Iief)Iid) über ben mel)r ober toeniger großen ©etoinn, ber acht Sage nach
ber Ausgabe ber Aftien einguftreipen toar, bie balb nachher feinen anbern
Sert mehr hatten, als ben beS fpapiergetoiptS. Siefe gal)lengefättigten Un»
terpaltungen bauerten bis um gehn Uhr, unb ber £>err Sireftor ber attge»
meinen ^rebitbanf, ber immerhin, fo toeit eS in ber ©efd)äftStoeIt überhaupt
möglich iff, ein ehrbarer fföann toar, begleitete feine Sefucpet bis auf ben leb»
ten l'hmn auf ben Flur hinaus, aud) toenu btefer ein alter, golbgeftidter
Seutclfdjneiber toar, ber, toaS giemlich häufig porfommt, bie allgemeine Ad)=
tung genofj, anftatt baß er in ißoiffh ober fonfttoo auf ©taatSfoften toährenb
eine» bom ©ericpi beftimmten QeitabfcpnitteS einlogiert tourbe, too er irgenb
ein -ehrliches ©ctoerbe gu betreiben hatte. AlSbann fcploft ber £err Sireftor
bie ^abinettür unerbittlich — um elf Uhr muffte er ja auf ber Sörfe fein —
unb begab fid) in ben Speifefaal.

Siefer toar prunfboll.
Aus bem maffiben ©itbergefepirr, toelpeê auf bem Suffet unb beut Vor»

legetifd) in reid)en Formen funfeite, hätte man einen tirpenfepap anlegen
tonnen. AiptSbeftctoeniger unb tropbem er eine rcichtid)c SofiS boppetfot)len--
faureS Satron eingenommen, hatte £errn ©obefropS ©abbrennen faum nap»
gelaffen, unb ber Finangtnann hatte fid) ein griihftücf befteüt, baS ber
(Sntpaltfamfeit eineS 8u<ferfranfen alle ©pte gemacht hätte. Umgeben bon
üppigem SafelluruS, afj beim £err ©obefrop nur gtoei toeid) gefottene ©ier
unb ein nufjgroßeS ©tiief it'otelette. Ser fteinreiepe Sftann fnauferte mit
bem Aaptifp unb gönnte fid) faum ettoaS geinfäfe. SUptip ging eine Sür
auf unb anmutig, unb lieblich, toenn auep ein toenig gart auSfepenb in fei»
nem bleuten ©amtfteib unb einem enorm grofjen gitgput mit toeifjen gebern,
trat ber ©opn beS fperru SireftorS, ber junge, ettoa bierjöprige fpaul in
ben epeifefaal, begleitet bon feiner beutfpen ©rgteperin.

SieS pflegte täglicp genau um 10 Upr fünfitnbbietgig SJÎinuten gu ge»
fepepen. Um biefe toartete auch fepon ber Sagen bor ber Freitreppe,
befpannt mit einem VranbfudjS, ber Sperrn ©obefrop burd) bie Vermittlung
feineS ÄutfcperS um taufenb Franferc gu teuer angehängt toorben toar; unb
btefer FupS feparrte nun mit ungebufbigem fpuf baS Vftafrer beS ipofeS.
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väterliches Aussehen verlieh, schlüpfte Herr Godefroy in seinen Morgenanzug,
dessen eleganter und etwas jugendlicher Schnitt bewies, daß der Witwer noch
nicht gänzlich darauf verzichtet hatte, der Welt zu gefallen.

Hierauf stieg er ins Kabinett hinunter, wo er die Revue über seine Ver-
traueusmäuuer abnahm. Die Herren sprachen von mehreren bedeutenden
Unternehmungen, die im Wurfe lagen, besonders von einer neuen Eisenbahn-
linie durch die Wüste, einer m der Nähe von Paris zu gründenden Riesen-
Werkstätte und von der Ausbeutung einer Mine irgendwo in Südamerika.

Dabei verbreiteten sich die Gespräche zwischen Herrn Godefroy und seinen
Morgengästen nicht sowohl über die Solidität jener Unternehmungen, sondern
ausschließlich über den mehr oder weniger großen Gewinn, der acht Tage nach
der Ausgabe der Aktien einzustreichen war, die bald nachher keinen andern
Wert mehr hatten, als den des Papiergewichts. Diese zahlengesättigten Un-
terhaltungen dauerten bis um zehn Uhr, und der Herr Direktor der allge-
meinen Kreditbank, der immerhin, so weit es in der Geschäftswelt überhaupt
möglich ist, ein ehrbarer Mann war, begleitete seine Besucher bis auf den letz-
ten Mann auf den Flur hinaus, auch wenn dieser ein alter, goldgestickter
Beutelschneider war, der, was ziemlich häufig vorkommt, die allgemeine Ach-
tung genoß, anstatt daß er in Poissy oder sonstwo auf Staatskosten während
eines vom Gericht bestimmten Zeitabschnittes einlogiert wurde, wo er irgend
ein ehrliches Gewerbe zu betreiben hatte. Alsdann schloß der Herr Direktor
die Kabinettür unerbittlich — um elf Uhr mußte er ja auf der Börse sein —
und begab sich in den Speisesaal.

Dieser war prunkvoll.
Aus dem massiven Silbergeschirr, welches auf dein Buffet und dem Vor-

legetisch in reichen Formen funkelte, hätte man einen Kirchenschatz anlegen
können. Nichtsdestoweniger und trotzdem er eine reichliche Dosis doppelkohlen-
saures Natron eingenommen, hatte Herrn Godefroys Sodbrennen kaum nach-
gelassen, und der Finanzmann hatte sich ein Frühstück bestellt, das der
Enthaltsamkeit eines Zuckerkranken alle Ehre gemacht hätte. Umgeben von
üppigem Tafelluxus, aß denn Herr Godefroy nur zwei weich gesottene Eier
und ein nußgroßes Stück Kotelette. Der steinreiche Mann knauserte mit
dem Nachtisch und gönnte sich kaum etwas Feinkäse. Plötzlich ging eine Tür
auf und anmutig, und lieblich, wenn auch ein wenig zart aussehend in sei-
nein blauen Samtkleid und einem enorm großen Filzhut mit Weißen Federn,
trat der Sohn des Herrn Direktors, der junge, etwa vierjährige Paul in
den ^peisesaal, begleitet von seiner deutschen Erzieherin.

Dies Pflegte täglich genau um 10 Uhr fünfundvierzig Minuten zu ge-
schehen. Um diese Zeit wartete auch schon der Wagen vor der Freitreppe,
bespannt mit einen: Brandfuchs, der Herrn Godefroy durch die Vermittlung
seines Kutschers um tausend Franken zu teuer angehäugt worden war; und
dieser Fuchs scharrte nun mit ungeduldigem Huf das Pflaster des Hofes.
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2>er erlaubte ©etbmadier beschäftigte fid) mit feinem ©ohne bon geïjit 1IE)X

fünfunbbiergtg biê elf Uhr. SBeber toeniger nod) mehr. @r hatte genau eine

SBiertelftunbe übrig, um Sich feinen bâtertidjen ©efüt)Ien tjingugeben. Sîidjt
etioa, baff er feinen ©olm nicht liebte, beileibe nicht, ©r betete ihn fogar
an, in feiner Sßeife. Slttein bag ©efct)äft ertaubte ihm nun einmal nicht
mehr.

3m Sitter bon gtoeiunbbietgig Satten hatte er fid) falö^ticE), obfdjon
bereits ettoag überreif unb giemlich abgenutzt, aug purer Saune in bie 2od)=

ter eineg feiner ®Iubfameraben, beg SRarquig bon Sleufontaine, bertiebt.
®iefer Ijeiumtergefommene, aber immer noch hilfeine ©beimann luar gu
gtüdtid), ©djtoiegerbater eine» SKanneg gu inerben, ber ihm feine ©chutben
begaste, unb übergab bem müben Sanfier feine fiebgehnfährige garte unb
gebred)Iid)e ©chontjeit, bie eben aug einem ifhobingttofter enttaffen tourbe
unb bie atg Sftitgift nichts befafj a(g ihre ißenfiongfteuer unb etnen SSorrat

bon ariftotratifd)en SSorurteiten unb romantifdicn ©inbitbungen.
tperr ©obefrob toar atg ©otjn eineg toud)erifd)en Sîotarg immer nod)

ein SlUtaggmenfd) geblieben trofj feineg fabelhaften ©mportommeng in ber

Sogenannten guten ©efettfchaft. ©g tonnte nicht augbleibett, baff er feine junge
grau in ihrem gartgefütjl berlefste unb bie ©he hätte fdjlimm geenbigt,
toenn bag arme ®inb nicpt nad) ber erften Stiebertunft geftorben toäre. SSon

feiner ©attin, bie fidi ohne gtoeifel bon ihm hätte fdEjeiben taffen, toenn fie
ein hatbeg 3at)t länger am Seben geblieben toäre, ftprad) $etr ©obefrot) in
elegifd)em 2one unb feinen fteinen ißaut liebte er aitg berfd)iebenen ©rünbeit:
©rfteng toeit er fein eingiger ©ohn toar, bann toeil er bag fettene unb aug=

gezeichnete ©rgeugnig eineg ©obefrot) unb einer Sleufontaine toar, enbtid)
aber unb gang befonberg toegen ber Sichtung, toelche biefem ©ietbmenfchen
ber ©rbe eineg ißermögeng bon mehreren SRittioncn einflößte. ®er Sange
tief? fid) atfo, auf einem gotbenen ©tedenpfcrb reitenb, feine erften gähne
toachfen unb tourbe toie ein Jhonpring ergogen. Slur tonnte ihm fein SSater,

ber mit ©efchäften überhäuft tüar, nicpt mehr atg fünfzehn SRinuten täglich
mibmen, unb muffte ihn ber ©ienerfdjaft übertaffen.

„©uten 2ag, Sßaut."

,,©ut' 2a, iß'a."
Itnb ber tperr ©ircttor ber allgemeinen ßrebitbant toarf feine ©erbiette

toeg, fe^te ben tieinen $aut auf fein tinteg $nie, nahm bag ^änbd)en in
feine grofje SfSatfche unb füfjte ,eg ntchrmalg, inbem er auf ©hrentoort bie

ôauffe bon fiinfunbgtoangig Stoppen auf ber breiprogentigen Stercte, bie grü=

nen 2ifd)e, unb bie umfangreidjen Eintenfäffer unb fogar feine SRebe ber=

gaff, bie er am Scaehmittag für ober gegen bag SRinifterium hatten füllte,
je nachbem man ihm gu ©unften feineg SBahltreifeg bie getoünfd)te Singabt
bon Unterpräfetten, ©teuereinnehmern, 2'abafbureaug 2c. betoittigen toiirbe
ober nid)t.
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Der erlauchte Geldmacher beschäftigte sich mit seinem Sohne von zehn Uhr
fünfundvierzig bis elf Uhr. Weder weniger noch mehr. Er hatte genau eine

Viertelstunde übrig, um sich seinen väterlichen Gefühlen hinzugeben. Nicht
etwa, daß er seinen Sohn nicht liebte, beileibe nicht. Er betete ihn sogar
an, in seiner Weise. Allein das Geschäft erlaubte ihm nun einmal nicht
mehr.

Im Alter von zweiundvierzig Jahren hatte er sich plötzlich, obschon
bereits etwas überreif und ziemlich abgenutzt, aus purer Laune in die Toch-
ter eines seiner Klubkameraden, des Marquis von Neufontaine, verliebt.
Dieser heruntergekommene, aber immer noch pikfeine Edelmann war zu
glücklich, Schwiegervater eines Mannes zu werden, der ihm seine Schulden
bezahlte, und übergab dem müden Bankier seine siebzehnjährige zarte und
gebrechliche Schönheit, die eben aus einem Provinzkloster entlassen wurde
und die als Mitgift nichts besaß als ihre Pensionssteuer und einen Vorrat
von aristokratischen Vorurteilen und romantischen Einbildungen.

Herr Godefroy war als Sohn eines wucherischen Notars immer noch

ein Alltagsmensch geblieben trotz seines fabelhaften Emporkommens in der

sogenannten guten Gesellschaft. Es konnte nicht ausbleiben, daß er seine junge
Frau in ihrem Zartgefühl verletzte und die Ehe hätte schlimm geendigt,
wenn das arme Kind nicht nach der ersten Niederkunft gestorben wäre. Von
seiner Gattin, die sich ohne Zweifel von ihm hätte scheiden lassen, wenn sie

ein halbes Jahr länger am Leben geblieben wäre, sprach Herr Godefroy in
elegischem Tone und seinen kleinen Paul liebte er aus verschiedenen Gründen:
Erstens weil er sein einziger Sohn war, dann weil er das seltene und aus-
gezeichnete Erzeugnis eines Godefroy und einer Neufontaine war, endlich
aber und ganz besonders wegen der Achtung, welche diesem Geldmenschen
der Erbe eines Vermögens von mehreren Millionen einflößte. Der Junge
ließ sich also, auf einem goldenen Steckenpferd reitend, seine ersten Zähne
wachsen und wurde wie ein Kronprinz erzogen. Nur konnte ihm sein Vater,
der mit Geschäften überhäuft war, nicht mehr als fünfzehn Minuten täglich
widmen, und mußte ihn der Dienerschaft überlassen.

„Guten Tag, Paul."
„Gut' Ta, P'a."
Und der Herr Direktor der allgemeinen Kreditbank warf seine Serviette

weg, setzte den kleinen Paul auf sein linkes Knie, nahm das Händchen in
seine große Patsche und küßte,es mehrmals, indem er auf Ehrenwort die

Hauste von fünfundzwanzig Rappen auf der dreiprozentigen Rente, die grü-
nen Tische, und die umfangreichen Tintenfässer und sogar seine Rede ver-
gaß, die er am Nachmittag für oder gegen das Ministerium halten sollte,
je nachdem man ihm zu Gunsten seines Wahlkreises die gewünschte Anzahl
von Unterpräfekten, Steuereinnehmern, Tabakbureaus zc. bewilligen würde
oder nicht.
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„iß'fea, fe'fea unb bag gleine 2Beipact)tëtinb, tnixb eg mie etmag in ben

©p legen?" fragte ber ïleine ißaul pöpid).
„greilicf), menn bu artig bift" jagte ber £>err ipafea. Itnb er merïte eg

fid) guborberft im ©ebâctjtniê, bafe er (S^ielseug einkaufen feabe. ©ann

manbte er fid) an bie ©rgieprin: „@inb ©ie immer gufrieben mit ifßaul,

gräulein Stertfea?"
©ie beutfd)e Jungfrau, bie fid.) jelbftberftänblict) atg Dftreperin auggab,

bie aber in ï6irïlid)ïeit bie ©odfeet eineg feommerifdjen ißaftorg mar, ber

biergep JSÏinber bjatte, mürbe unter ipen blonben paaren rot mie eine

Tomate, mie menu bie einfadie jpage, frie an fie gerichtet mürbe, etmag Um

giemtpeg gemefen märe, unb antmortete mit einm einfältigen Säbeln, meU

d)e§ bie Oteugierbe beg tperrr. ©obefrofe nad) bem betragen jeineg ©ope»
böllig gu befriebigen fpen. ,,©g ift fcpneg, aber ïatteg SSetter t)eute," be=

merïte hierauf ber ginangmann, „menn ©ie mit 5ptul im 5f5arï SRonceau

jfeagieren gefeen, müffen ©ie baran benïen, it)n marrn eingnptten."
ütad)bem bag gräulein £errn ©obefrofe burd) ein nopnaligeg blö=

beg Säcfeeln über biefen ißuntt beruhigt featte, ïiifete er ben jungen ein

lefeteg tWal unb erpb fid) — eben plug eg etf Up — bom ©ifd) unb eilte

in bie SSortjaHe, mo tari, ber Sîammerbiener, ifem ben ifeelgmantel über=

marf unb feernad) bie Sßagentür pnter ifem jdpfe.
©a fein gucfeg, obfcfeon er taufenb granïen gu biet geïoftet ptte, bocti

flott auggriff, ïonnte ber £err ©ireïtor ber altgemeinen ßrcbüban! feine

©efcf)äftgrunbe ope irgenbmePe SSerfptung auêfiipen. ©r erfdjien auf

ber 33örfe, nafem mie üblich angeficEjtg meperer monumentaler ©intenfäffcr

an einigen ©ipngen teil unb um 4p Up gab er in ber Sammer gugunften

beg buret) ®rifiggerüd)te aufgeregten ©urofeag ein berüpgenbeg SSotum ab,

tnbem er für bag tOîinifterium ftimmte.
Su ber ©eele geriipt burd) biefen, menn aud) etmag ffiät ïommenben

Stït ber ©erec^tigïeit, erinnerte fid) £err ©obefrofe an bag, mag ifem ißaul

begüglid) ber SBeipacfetggefdienïe gejagt ptte, unb rief feinem tutfdjer bie

SIbreffe eineg großen ©feielmarenlabeng gu. ©ort ïaufte er unb liefe in ben

SSagen tragen: ein munbertidjeg, auf tftäbern ftetjenbeg tpolgfeferb mit
einem tpanbgriffe in febem Dp, eine ©djadjtel Sleifolbaten, bon benen feber

bem anbern gteiefefafe mie bie ©renabiere etneg ruffifefeen tftegimenteg aug ber

3eit tfeaul I, bie alte fd)marge tpaare unb aufgeftütpe Otafen featten ; bagu

nod) ein ©ufeenb anbere glängenbe ©feiete. Sllg er nad) .ffaufe gurüdfup
unb fid) in ben fanften Riffen feineg gut febernben SSagen.g miegte, begann

ber reiche SOtunn, ber bei altem bod) ein 58aterprg Befafe, mit felbftgefättigem

©tola an fein ©öpefeen gu benïen.
@r ftettte eg fid) bor, mie nun fein @op pranmadjfen unb bie ©rgiepng

eineg $ürftenfopeg geniefeen mürbe, mag er ja aucf) merben füllte, ©enn

bonï ber ©rrungenfefeaften bom Sape 89 gab eg ja nur nod) eine @etb=
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„P'pa, p'pa und das gleine Weihnachtstind, wird es wie etwas in den

Suh legen?" fragte der kleine Paul plötzlich.

„Freilich, wenn du artig bist" sagte der Herr Papa. Und er merkte es

sich zuvorderst im Gedächtnis, daß er Spielzeug einzukaufen habe. Dann

wandte er sich an die Erzieherin: „Sind Sie immer zufrieden mit Paul,

Fräulein Bertha?"
Die deutsche Jungfrau, die sich selbstverständlich als Östreicherin ausgab,

die aber in Wirklichkeit die Tochter eines pommerischen Pastors war, der

vierzehn Kinder hatte, wurde unter ihren blonden Haaren rot wie eine

Tomate, wie wenn die einfache Frage, die an sie gerichtet wurde, etwas Un-

ziemliches gewesen wäre, und antwortete mit einm einfältigen Lächeln, wel-

cyes die Neugierde des Herrn Godefroy nach dem Betragen seines Sohnes

völlig zu befriedigen schien. „Es ist schönes, aber kaltes Wetter heute," be-

merkte hierauf der Finanzmann, „wenn Sie mit Paul im Park Monceau

spazieren gehen, müssen Sie daran denken, ihn warm einzuhüllen."
Nachdem das Fräulein Herrn Godesroy durch ein nochmaliges blö-

des Lächeln über diesen Punkt beruhigt hatte, küßte er den Jnngen ein

letztes Mal nnd erhob sich — eben schlug es elf Uhr — vom Tisch und eilte

in die Vorhalle, wo Karl, der Kammerdiener, ihm den Pelzmantel über-

warf und hernach die Wagentür hinter ihm schloß.

Da sein Fuchs, obschon er tausend Franken zu viel gekostet hatte, doch

flott ausgrisf, konnte der Herr Direktor der allgemeinen Kreditbank seine

Geschäftsrunde ohne irgendwelche Verspätung ausführen. Er erschien auf

der Börse, nahm wie üblich angesichts mehrerer monumentaler Tintenfässer

an einigen Sitzungen teil und um 4^ Uhr gab er in der Kammer zugunsten

des durch Krisisgerüchte aufgeregten Europas ein beruhigendes Votum ab,

indem er für das Ministerium stimmte.

In der Seele gerührt durch diesen, wenn auch etwas spät kommenden

Akt der Gerechtigkeit, erinnerte sich Herr Godefroy an das, was ihm Paul
bezüglich der Weihnachtsgeschenke gesagt hatte, und rief seinem Kutscher die

Adresse eines großen Spielwarenladens zu. Dort kaufte er und ließ in den

Wagen tragen: ein wunderliches, auf Rädern stehendes Holzpferd mit
einem Handgriffe in jedem Ohr, eine Schachtel Bleisoldaten, von denen jeder

dem andern gleichsah wie die Grenadiere emes russischen Regimentes aus der

Zeit Paul I, die alle schwarze Haare und aufgestülpte Nasen hatten; dazu

noch ein Dutzend andere glänzende Spiele. Als er nach Hause zurückfuhr

und sich in den sanften Kissen seines gut federnden Wagens wiegte, begann

der reiche Mann, der bei allem doch ein Vaterherz besaß, mit selbstgefälligem

Stolz an sein Söhnchen zu denken.

Er stellte es sich vor, wie nun sein Sohn heranwachsen und die Erziehung
eines Fürstensohnes genießen würde, was er ja auch werden sollte. Denn

dank der Errungenschaften vom Jahre 89 gab es ja nur noch eine Geld-



ariftofratie unb 5ßaul bcïam eineê Sage» feine gtoangig, fiinfunbgtoangig,
inet toeiff, bieECeirf>t breifeig Mionen.

Senn fein Sater, ein fleiner Sîann auS ber probing, bcr Sopn eineS
©tempetpafmer=ScpmärgerS; fein Safer, ber früher im „lateinifcpen £tuar=
her" für einen granfeu 311 Wittag gefpeift patte; brenn biefer Sater, trop
feiner geringen tperfunft, ein uitgepeureS Sermögen f)attc aufhäufen, Stit=
glieb ber ÄönigSparfci toerben unb ein Fräulein auS einem beriipmten ipaufe
Ijattc heiraten fannen, auS betn ein Sorfapr Bei Starignano gefallen inar —
morauf pätte benn $aul niipt Stnfprucp maepen bürfen, ber non ©eburt an
fipön Brie ein ©belmann mar, toofür er ja bon mütterlicher Seite her gelten
burfte, gktul, beffen ©eiffeSgaben gepflegt mürben luie eine feltene Stumc,
ber, faunt bcr Siege enthoben, bereits bie fremben Sprachen lernte unb
ber Pom nädhfteu Sapre an hoch 3" fRofe auf feinem $onp fipeu mürbe, ißaul,
ber eineS magcS bte ©rlaubniS erhalten mürbe, feinem Stamen benfenigen
feiner Stutter pingugufügen unb fiep alfo ©obefrop non Steufontaine nennen
burfte, inbem ©obefrop gunt Soraamen mitrbe. Unb tnaS für ein Sor=
name mar baS! SmrcpauS ïbniglicp, mittelalterlich toar er unb patte einen
entfepiebenen Seigeftpmai bon ben treuggügen.

Sdttionen in ber Saftpe! maS für eine îfuïunft, maS für eine gtängenbe
Saufbapn ftanb i-ptu bePor!

Unb ber SDemofrat er ift maprpafttg niept ber eingige feiner 8Irt —-
fap bie ®inge feport ïommen, fap, mie bie Sconarcpie mieber pergeftellt mürbe
- in granfreiep ift alfeS mügtiep — fap, mie $ßaul, nein! ©obefrop bon 9teu=
fontaine tooptbermäplt auf einem Scpfop in ber Scäpe beS föniglicpen ïroneS
refibierte, ben golbgeftieften Scplüffel beS tammerperrn auf ber Scpulter,
ein gläugenbeS Sappen auf alt feinem Sitbergefcpirr unb feinem Sagen!

So träumte ber in Seicptum fcpmelgenbe ©mporfömmling in feinem
Sagen, ber mit SeipnacptSgefcpenfen bollgepfropft mar, opne baran gu ben=
fen, baff an biefem Slbenb baS ©eburtSfeft eineS armen fteinen ®inbeS, beS
SopneS eineS flüchtigen ©IternpaareS, gefeiert mürbe, ber in einem Stalte
gur Seit gefommen mar, too man feinen ©Itéra auS iïtenfcpenliebe Unter*
fünft gemäprt patte!

^etgt aber rief ber ÀTutfcper ben portier an ben Schlag. Stan mar beim
ôotel; unb inbem §err ©obefrop bie Siufen pinaufftieg, fagte er fiep, baff
er gerabe noep Beit genug pabe, um feine SIbenbioilette gu maepen. S)a fiept
er fiep ploplicp im Sorraum bon all feinen Sebienten umgeben, bie in boller
Seftürgung finb, unb in einem Sinfet, auf eine Saitf nieberfinfertb, feine
beutfepe ©rgieperin, bie, als fie feiner gemetpr mirb, einen Scprei auSftöfet
unb ipr träncniiberftromteS SCntlip mit beiben £änben bebeeft. tperrn ©obe=
frop fepmante ein UnglücL

„SaS milt bas peiffen? SaS ift benn loS?"

aristokratie und Paul bekam eines Tages seine zwanzig, fünfundzwanzig,
wer weiß, vielleicht dreißig Millionen.

Wenn fein Täter, ein kleiner Mann aus der Provinz, der Sohn eines
wtempelpapier-Schwärzers; sein Vater, der früher im „lateinischen Quar-
tier" für einen Franken zu Mittag gespeist hatte; wenn dieser Vater, trotz
seiner geringen Herkunft, ein ungeheures Vermögen hatte ausHänsen, Mit-
glied der Königspartei werden und ein Fräulein aus einem berühmten Hause
hatte heiraten können, aus dem ein Vorfahr bei Marignano gefallen war —
worauf hätte denn Paul nicht Anspruch machen dürfen, der von Geburt an
schön wie ein Edelmann war, wofür er ja von mütterlicher Seite her gelten
durfte, Paul, dessen Geistesgaben gepflegt wurden wie eine seltene Blume,
der, kaum der Wiege enthoben, bereits die fremden Sprachen lernte und
der vom nächsten Jahre an hoch zu Roß auf seinem Pony sitzen würde, Paul,
der eines wages die Erlaubnis erhalten würde, seinem Namen denjenigen
ftiner Mutter hinzuzufügen und stch also Godesroh von Neufontaine nennen
durfte, indem Godesroh zum Vornamen wurde. Und was für ein Vor-
name war das! Durchaus königlich, mittelalterlich war er und hatte einen
entschiedenen Beigeschmack von den Kreuzzügen.

Millionen in der Tasche! was für eine Zukunft, was für eine glänzende
Laufbahn stand ihm bevor!

Und der Demokrat er ist wahrhaftig nicht der einzige seiner Art --
sah die Dinge schon kommen, sah, wie die Monarchie wieder hergestellt wurde
f în psrankrcich ist alles möglich — sah, wie Paul, nein! Godesroh von Neu-
fontaine wohlvermählt auf einem Schloß in der Nähe des königlichen Troues
residierte, den goldgestickten Schlüssel des Kammerherrn auf der Schulter,
ein glänzendes Wappen aus all seinem Silbergeschirr und seinem Wagen!

So träumte der in Reichtum schwelgende Emporkömmling in seinem
Wagen, der mit Weihnachtsgeschenken vollgepfropft war, ohne daran zu den-
kcn, daß an diesem Abend das Geburtsfest eines armen kleinen Kindes, des
Sohnes eines flüchtigen Elternpaares, gefeiert wurde, der in einem Stalle
zur Welt gekommen war, wo man seinen Eltern aus Menschenliebe Unter-
kunft gewährt hatte!

^etzt aber rief der Kutscher den Portier an den Schlag. Man war beim
Hotel; und indem Herr Godesroh die Stufen hinaufstieg, sagte er sich, daß
er gerade nach Zeit genug habe, um seine Abendtoilette zu machen. Da sieht
er sich plötzlich im Vorraum von all seinen Bedienten umgeben, die in voller
Bestürzung sind, und in einem Winkel, auf eine Bank niedersinkend, seine
deutsche Erzieherin, die, als sie seiner gewahr wird, einen Schrei ausstößt
und ihr tränenüberströmtes Antlitz mit beiden Händen bedeckt. Herrn Gode-
froh schwante ein Unglück.

„Was will das heißen? Was ist denn los?"





Sari, bet Sammerbiener, blicftc feinen Gerrit mit Stitteib Ijeifdjenbcn

Singen au uitb [tieft bann in fjalber Sertoirrung Iferüor: „tperr Sßaul!"

„Maê ift mit meinem ©objit?"
„Serloren gegangen, iperr! SLiefe einfältige ®eutfd)e! Serloren

feit Hier Ufa!"
55er Sater fdjmanïte gloci ©djritte gurücf, mie ein ©olbat, ben eine Su=

gel getroffen. S)ie 5)eutfdje inirft fid) itjm gu güffen. Mie irrfinnig ge=

morben, ïreifdjf fie il)m entgegen: „Sergeifiung! Sergeiïjung!" unb bie Safaien

teben alle miteinanbcr unb burdjeinanber.
„Sertfja mar nid)t in ben Sconceau*Sar£ gegangen. 3n ben MaII=2ln=

lagen ift il)r ber Sieine abstürben geïommen. Stan I)at überall nad) bem

,(gerat 2)ireïtor gefudft. Sic an mar auf ber Srebitbanf, in ber Sammer unb

ba unb bort; überall mar ber £>err foeben meggegangen. ©enïen ©ie, bie

©eutfdfe traf jeben 2ag mit iïjrem fiiebtjaber fenfeitê ber Malte, beim 2tf=

nièreê=ïor gufammer. ©ntfeiglid)! bort in bem Qigeunerquartier! Mer

toeiff, ob ber Snabe nid)t geftoI)ten morben ift! 55er fßoligeilommiffät
mürbe bereits benad)rid)tigt SIber begreife man ba§: bie tjeilige Un=

fd)ulb Srtglid) ein ©teïïbidiein mit einem Siebtjaber auê il)rer £eimat!
®in preufjifdfer ©pion, gang fidqer !"

©ein ©oI)n mar alfo berloren gegangen! tperrn ©obefrot) raufet unb

[türmt eê in ben ©pren, alë mollte it)n ber @d)Iag rüpren. Stuf einmal

ftürgt er fid) auf bie S5eutfd).e, fiadt fie beim Sirm unb fdyittelt fie:

„Mo paben ©ie ibn aus ben Stugen berloren, ©lenbe? ©agen ©ie bie

Matjrljeit ober id) fdilage ©ie rtieber! Mo mar'ê, too?"
SlUein baê unglikflidfe Stäbd)en meint in einemfort unb fleï)t um ©nabe.

9ta, eê gilt, ïalteê Slut gu betoafiren. ©ein ©ob)n fein eingiger @ot»n,

berloren, geftoI)Ien? ©ê ift nidjt möglich! Stan mirb itm mieberfinben,

mirb i£)it if)m balb gurïtdbringen. @r ïann fa baê ©olb mit bollen $änben

auSmerfen, ïann bie gange ißoligei auf bie ©ud)e fd)iden. Stur gilt eê, ïeine

Qeit gu berlieren.
„Sari, man foïï nid)t auêfpamten. 35* übrigen betoadü mir bie ©d)ur=

fin ba. 3d) geïje auf bie Sräfeftur."
Unb £err ©obefroi), bem baê £erg gum Serften ïlopft unb baê £aar

bor Sïngft gu Serge fief)t, fpringt neuerbingê in ben Magen, ber balb in ra=

fenber (Sie babiinfauft.
9tod) liegt baê fcbimmernbe ©bielgeug auf ben ©iigen aufgcfd)id)iet, unb

funfeit im Sidjt ber ©aêlaternen unb ber ©djaufenfter beim Sorüberfatjren

in lobernben glämmdjen auf. 55enn ïjeute ift baê groffe Sinberfeft, bie

©eburtêfeier beê ©ottfofjneê, ben bie brei Meifen unb bie Birten, toeldje

ein ©fern leitete, ctngübeten farnen.

„Stein ißaul! mein ©ofjn! Mo ift mein ©oï)n?" mieberfjolt fid)

ber Sater, ben bic Stngft flemmt unb mürgt. Maê nüigen iïjm nun feine

Karl. der Kammerdiener, blickte seinen Herrn mit Mitleid heischenden

Augen an und stieß dann in halber Verwirrung hervor: „Herr Paul!"
„Was ist mit meinem Sohn?"
„Verloren gegangen, Herr! Diese einfältige Deutsche! Verloren

seit vier Uhr!"
Der Vater schwankte zwei Schritte zurück, wie ein Soldat, den eine Ku-

gel getroffen. Die Deutsche wirft sich ihm zu Füßen. Wie irrsinnig ge-

worden, kreischt sie ihm entgegen: „Verzeihung! Verzeihung!" und die Lakaien

reden alle miteinander und durcheinander.

„Bertha war nicht in den Monceau-Park gegangen. In den Wall-An-

lagen ist ihr der Kleine abhanden gekommen. Man hat überall nach den:

Herrn Direktor gesucht. Man war auf der Kreditbank, in der Kammer und

da und dort; überall war der Herr soeben weggegangen. Denken Sie, die

Deutsche traf jeden Tag mit ihrem Liebhaber jenseits der Wälle, beim Ast

nières-Tor zusammen Entsetzlich! dort in dem Zigeunerguartier! Wer

weiß, ob der Knabe mcht gestohlen worden ist! Der Polizeikommissär
wurde bereits benachrichtigt! Aber begreise man das: die heilige Un-

schuld! Täglich ein Stelldichein mit einem Liebhaber aus ihrer Heimat!
Ein preußischer Spion, ganz sicher!"

Sein Sohn war also verloren gegangen! Herrn Godefroy rauscht und

stürmt es in den Ohren, als wollte ihn der Schlag rühren. Aus einmal

stürzt er sich auf die Deutsche, packt sie beim Arm und schüttelt sie:

„Wo haben Sie ihn aus den Augen verloren. Elende? Sagen Sie die

Wahrheit oder ich schlage Sie nieder! Wo war's, wo?"
Allein das unglückliche Mädchen weint in einemfort und fleht um Gnade.

Na, es gilt, kaltes Blut zu bewahren. Sein Sohn! sein einziger Sohn,

verloren, gestohlen? Es ist nicht möglich! Man wird ihn wiederfinden,

wird ihn ihm bald zurückbringen. Er kann ja das Gold mit vollen Händen

auswerfen, kann die ganze Polizei auf die Suche schicken. Nur gilt es, keine

Zeit zu verlieren.
„Karl, man soll nicht ausspannen. Ihr übrigen bewacht mir die Schur-

kin da. Ich gehe auf die Präsektur."
Und Herr Godefroy, dem das Herz zum Bersten klopft und das Haar

vor Angst zu Berge steht, springt neuerdings in den Wagen, der bald in ra-

sender Eile dahinsaust.
Noch liegt das schimmernde Spielzeug aus den Sitzen aufgeschichtet, und

funkelt im Licht der Gaslaternen und der Schaufenster beim Vorüberfahren

in lodernden Flämmchen auf. Denn heute ist das große Kinderfest, die

Geburtsfeier des Gottsohnes, den die drei Weisen und die Hirten, welche

ein Stern leitete, anzubeten kamen.

„Mein Paul! mein Sohn! Wo ist mein Sohn?" wiederholt sich

der Vater, den die Angst klemmt und würgt. Was nützen ihm nun seine
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ei)rentitel, feine Mioncn, ihm, bem reiben SKann, bem grofjen ©ier?
@r hat nur nod) einen ©ebanïen, ber fid) toie ein glnpenber »agel gtoi=
fcfjen ben »tauen in fein fdimergenbeê ©ehirn einbohrt: „Sftein tinb, too
ift mein Mnb?"

©nbtid) Eommt er auf bie ißräfeftur. »ber niemanb ift mepr gur ©telle;
bie »ureaup finb fdjon lange berlaffen.

»3d) Ijeiße ©obefrop, bin »bgeorbneter beê ©ure=©epartementeê. »lein
Sopn, ein Mabe bon biet Seiten, ift berloren gegangen. 3d) toil! unbe=
hingt ben £errn ißräfetten felbet fpredjen.

Unb ein ©elbftüd glängt in ber £anb beê £auêtoartê.
©er gute SÏIte, ein auêgebienter Solbat mit grauem Schnurrbart, führt

ihn, toeniger um beê ©olbftûdeê toillen alê auê Stëitleib mit bem armen
»ater, inê ißribatgemad) beê £errn ißräfeften. »ad) einiger Qeit erfdjeint
ber SOÎann, auf toelihem nun bie einzige Hoffnung §errn ©obefrot)ê ruht.
@ê ift ein ftattlid)er »eamter, bereitê im ©efeïïfchaftêanguge — er toar im
»egriff auêgugepen — mit gehaltenem ©efid)têauêbrud, ein toenig felbft=
betoufft, ba§ SJÎonocIe inê Sluge gebrüdt.

,Çerr ©obefrot), ben bie »eine bor Aufregung nicht mehr tragen, finît
auf einen ©effet nieber, bricht in ©ränen auê unb ergäbt, bon Sdiluchgen
unterbrochen, fein Itnglüd.

©er »räfett, aud) ein gamilienbater, ift tief gerührt; aber er hält
feine ©efûhlêtoallung barnieber unb toahrt fid) bie 28ic£)tigïeit, toelche fein
»eruf erforbert.

„llnb Sie fagen alfo, £err »bgeorbneter, bafg ber Miabe ettoa um bier
llhr berloren gegangen ift?"

„3n, $err ißräfett."
„Sllfo in ber »ape beê »fnièreê=©oreê? ©in unheimlicfieê Ouar=

tier »ber beruhigen Sie fid) SSir haben einen fehr intelligenten
Mnnmiffär bort. 3d) toitt ihm gleich ielephonieren."

,,»ei einbrechender »acht. @i, ei, unb er ift für fein »Iter nicht fehr
enttoidelt; er fpricht noch nicht beutfeh, toeif; feine »breffe nid)t unb ïann
auch feinen Familiennamen ïaum berftänblid) angeben?"

„Seiber ift eê fo, 3a!"
©er unglüdliche »ater ift fünf 3»inuten lang allein. SBie fepmergt ihn

ber SPpf! 2Bie pod)t ihm baê £>erg! ißlöplid) ïommt ber 5fkäfe!t gu=
rüd, ein Säd)eln um bie Sippen, ben »lief boll felbftgefäHiger ©enugtuung:
„SBiebergefurtben!"

$err ©obefrot) gerät auffer fich bor gdeube, er ftürgt bem ifMfeften enfc=

gegen, ergreift feine $änbe unb brüeft fie ihm gum Verbrechen.
„llnb toir haben roirïlid) ©lüd gehabt, Iperr Slbgeorbneter. ©in b!on=

ber Meiner, nid)t toahr? ein toenig blaff? »laueê Samtflcib? Filghut mit
toeifjer Feber?"
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Ehrentitel, seine Millionen, ihm, dem reichen Mann, dein großen Tier?
Er hat nur noch einen Gedanken, der sich wie ein glühender Nagel zwi-
scheu den Brauen in sein schmerzendes Gehirn einbohrt: „Mein Kind, wo
ist mein Kind?"

Endlich kommt er auf die Präfektur. Aber niemand ist mehr zur Stelle;
die Bureaux sind schon lange verlassen.

„Ich heiße Godefroy, bin Abgeordneter des Eure-Departementes. Mein
Sohn, ein Knabe von vier Jahren, ist verloren gegangen. Ich will unbe-
dingt den Herrn Präfekten selber sprechen.

Und ein Geldstück glänzt in der Hand des Hauswarts.
Der gute Alte, ein ausgedienter Soldat mit grauem Schnurrbart, führt

chn, weniger um des Goldstückes willen als aus Mitleid mit dem armen
Vater, ins Privatgemach des Herrn Präfekten. Nach einiger Zeit erscheint
der Mann, auf welchem nun die einzige Hoffnung Herrn Godefroys ruht.
Es ist ein stattlicher Beamter, bereits im Gesellschaftsanzuge — er war im
Begriff auszugehen — mit gehaltenem Gesichtsausdruck, ein wenig selbst-
bewußt, das Monocle ins Auge gedrückt.

Herr Godefroy, den die Beine vor Aufregung nicht mehr tragen, sinkt
auf einen Sessel nieder, bricht in Tränen aus und erzählt, von Schluchzen
unterbrochen, sein Unglück.

Der Präfekt, auch ein Familienvater, ist tief gerührt; aber er hält
seine Gefühlswallung darnieder und wahrt sich die Wichtigkeit, welche sein
Beruf erfordert.

„Und Sie sagen also, Herr Abgeordneter, daß der Knabe etwa um vier
Uhr verloren gegangen ist?"

„Ja, Herr Präfekt."
„Also in der Nähe des Asnières-Tores? Ein unheimliches Quar-

tier Aber beruhigen Sie sich Wir haben einen sehr intelligenten
Kommissär dort. Ich will ihm gleich telephonieren."

„Bei einbrechender Nacht. Ei, ei, und er ist für sein Alter nicht sehr
entwickelt; er spricht noch nicht deutsch, weiß seine Adresse nicht und kann
auch seinen Familiennamen kaum verständlich angeben?"

„Leider ist es so. Ja!"
Der unglückliche Vater ist fünf Minuten lang allein. Wie schmerzt ihn

der Kopf! Wie pocht ihm das Herz! Plötzlich kommt der Präfekt zu-
rück, ein Lächeln um die Lippen, den Blick voll selbstgefälliger Genugtuung:
„Wiedergefunden!"

Herr Godefroy gerät außer sich vor Freude, er stürzt dem Präfekten ent-
gegen, ergreift seine Hände und drückt sie ihm zum Zerbrechen.

„Und wir haben wirklich Glück gehabt, Herr Abgeordneter. Ein blon-
der Kleiner, nicht wahr? ein wenig blaß? Blaues Samtkleid? Filzhut mit
weißer Feder?"
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Sa, eg ftimmt aïïeê @r ift'g, mein fleiner ißaul ift'ê
©ut benn @r ift bei einem armen IDtann aufgehoben, ber bort in bor

9tätje tootmt unb ber foeben bem tommiffär SKetbung gemacht fjat, ®a haben
(Sie feine fdfriftlicfje Stbreffe: Sßierron, ©aittouftrafge. Sftit einem guten @e-

fätjrt tonnen Sie innerhalb einer Stunbe bei Shrcm Sohne fein, grcilid),
fügte ber ißräfeft t)ingu, Sie toerben Shr -tinb nid)t in fet)r ariftofratifcher
Umgebung finben. ©er SJtann, ber eg gu fid) genommen hat, ift ein einfacher
©emüfehänblet. SMein, bag mad)t Stjnen nun nid)tg aug, ober?

Sief), toag foUte ihm baran liegen! tperr ©obefroi) iiberfcfjüttct ben 5ßrä-
fetten mit ©anfegbegeugungen, fforingt bie Xrcfnfoc hinunter, befteigt einen
Magern, unb toenn in biefem Slugenblid ber ©emüfehanbter gugegen getoefeit
toäre, fo toürbe er ihm um ben £atg gefallen fein; bafür tonnte id) garantie-
ren. 2BaI)rt)aftig, ßerr ©obefroi), ©ireftor ber allgemeinen trebitbanf, ®e=

hartementêabgeorbneter, Sffigier ber ©hrentegion 11. f. in. u. f. in. toiirbc ben
ißtebeier umarmt unb getüfjt haben.

Sebt benn nod) ettoag anbereê im bergen biefeg reichen Äauges, ab bie
©olbiout unb ber Sinn für bie ©itetfeüen biefer SBett? — Sn biefem Slugen-
blief inirb eg ihm gum erftenmal betoufjt, toie fehr er fein tinb liebt. ®ie
5ßeitfd)e, tutfdher! ©er SJiann, ben ©u in ©einem ®>agen burch bie falte
üßeihnad)t fäfjrft, benft nicht mehr baran, für feinen Sohn SRitlionen gufam-
menguraefern, ihn toie einen frangofifchen tronfmingen ergiehen gu taffen unb
ihn in bie grofge 2Mt einguführen; eg hat feine ©efahr mehr, baff man ben
Knaben bon nun an ben $änben einer hergelaufenen gebungenen Sungfer
überlädt.

Sn Qutunft totrb iperr ©obefrob bie .traft haben, feine eigenen ©efd)äfte
toie biefenigen grantreid)g — bag fid) beghalb nicht fd)Ied)ter befinben toirb
ein biffchen gu bernadjtäffigen, um fich feineg fteinen ißaut umfo ernfthafter
angunehmen. @r toirb aug Slnbelgg bie Sd)toefter feineg SSaterg, bie alte, halb
bäuerliche ©ante, fommen laffen, über beren 23crtoanbtfd)aft er gu erröten
pflegte. Sie toirb bie ©ienerfdjaft burd) ihren herben normännifcf)en SIfgent
unb ihre toeiffe Sinnenhaube ettoag in £>arnifd) bringen. 28ag tut'g? ©afitr
toirb bie gute Sitte ibren ©rojfneffen toohl behüten.

®ie ißeitfehe, ,tutfd)er! ®ic ißeitfdge! ©er bornehme tunbe, ber eg

immer fo eilig hat unb ben bu gu fo biet toid)tigen 3ufammenfiinften, gu fo
biet Sißungen gelbgieriger Scute gefahren t)aft, fetjnt fich heute noch biet un-
gebutbiger nach ber Sfntunft, unb bod) brüdt ihn eine gang anbere atg bie
©etbforge. 3uut erftenmal in feinem Seben toitl er fein tiebeg tinb bon
bergen tüffen. ©ie ißeitfdfe, tutfdfer! Sdjnetter, fchnetter!

Sngtoifchen hat ber eitenbe äßagen in ber falten unb helfen Stacht ißarig
gum gtoeitenmat burd)guert unb ben unertblichen SSoutebcxrb £Otategt)crbeg be-

reitg hinter fid); jenfeitg ber SSättc unb ber monumentalen unb eleganten
ipotetg bertiert er fid) nlöblich in biifterer ©infamfeit unb bann in ben bun-
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Ja, es stimmt alles! Er ist's, mein kleiner Paul ist's!
Gut denn! Er ist bei einem armen Mann aufgehoben, der dort in der

Nähe wohnt und der soeben dem Kommissär Meldung gemacht hat. Da haben
Sie seine schriftliche Adresse: Pierron, Cailloustraße. Mit einem guten Ge-
fährt können Sie innerhalb einer Stunde bei Ihrem Sohne sein. Freilich,
fügte der Präfekt hinzu, Sie werden Ihr Kind nicht in sehr aristokratischer
Umgebung finden. Der Mann, der es zu sich genommen hat, ist ein einfacher
Gemüsehändler. Allein, das macht Ihnen nun nichts aus, oder?

Ach, was sollte ihm daran liegen! Herr Godcfroy überschüttet den Prä-
fekten mit Dankcsbezeugungen, springt die Treppe hinunter, besteigt einen
Wagen, und wenn in diesem Augenblick der Gemüsehändler zugegen gewesen
wäre, so würde er ihm um den Hals gefallen sein; dafür könnte ich garantie-
ren. Wahrhaftig, Herr Godefroy, Direktor der allgemeinen Kreditbank, Dc-
partementsabgeordneter, Offizier der Ehrenlegion n. s. w. u. s. w. würde den
Plebeier umarmt und geküßt haben.

Lebt denn nach etwas anderes im Herzen dieses reichen Kauzes, als die
Goldwut und der Sinn für die Eitelkeiten dieser Welt? — In diesem Augen-
blick wird es ihm zum erstenmal bewußt, wie sehr er sein Kind liebt. Die
Peitsche, Kutscher! Der Mann, den Du in Deinem Wagen durch die kalte
Weihnacht fährst, denkt nicht mehr daran, für seinen Sohn Millionen zusam-
menzurackern, ihn wie einen französischen Kronprinzen erziehen zu lassen und
ihn in die große Welt einzuführen; es hat keine Gefahr mehr, daß man den
Knaben von nun an den Händen einer hergelaufenen gedungenen Jungfer
überläßt.

In Zukunft wird Herr Godefroh die Kraft haben, seine eigenen Geschäfte
wie diejenigen Frankreichs — das sich deshalb nicht schlechter befinden wird —
ein bißchen zu vernachlässigen, um sich seines kleinen Paul umso ernsthafter
anzunehmen. Er wird aus Andelys die Schwester seines Vaters, die alte, halb
bäuerliche Tante, kommen lassen, über deren Verwandtschaft er zu erröten
pflegte. Sie wird die Dienerschaft durch ihren herben normännischen Akzent
und ihre Weiße Linnenhaube etwas in Harnisch bringen. Was tut's? Dafür
wird die gute Alte ihren Großneffen wohl behüten.

Die Peitsche, Kutscher! Die Peitsche! Der vornehme Kunde, der es
immer so eilig hat und den du zu so viel wichtigen Zusammenkünften, zu so

viel Sitzungen geldgieriger Leute gefahren hast, sehnt sich heute noch viel un-
geduldiger nach der Ankunft, und doch drückt ihn eine ganz andere als die
Geldsorge. Zum erstenmal in seinem Leben will er sein liebes Kind von
Herzen küssen. Die Peitsche, Kutscher! Schneller, schneller!

Inzwischen hat der eilende Wagen in der kalten und hellen Nacht Paris
zum zweitenmal durchquert und den unendlichen Boulevard Malesherbes be-

reits hinter sich; jenseits der Wälle und der monumentalen und eleganten
Hotels verliert er sich Plötzlich in düsterer Einsamkeit und dann in den dun-
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fein ©äffen bet Bannmeile. gebt fjält et au, unb im betten Schein feinet
blii§euben Sagen latenten fietjt £ert ©obefrot) eine niebtige unb fdfmubige
ecütte bot fid). Sie Stummer ftinunt. lotet mufj ber genannte ipiettott moi)-
neu. Sie Süt gel)t auf, unb ein ftattlidjer fDîann erfdjeint, mit einem ed)t
fraitgofifcben ©d)übcl unb rotem ©dfnurtbart.

Gr ii't einarmig. Set linïe itmel feiner Soltjade ift unterhalb beê
Sftmlodfeä gufammengefattet. Gr fielet fid) guerft ben eleganten Sagen au,
Ijetnad) ben £ertn in beut feinen ißetg unb bemerït bann in fteunblicbem
Sotte:

„eie, mein .sperr, finb alfo ber ifSafia? Stur feine gurdjt Gs ift beut
58ittfdjdjen nid)tl> paffiert."

Hub, iubem er in ben ©djatten guriidtritt, um ben Slefudjer t)ercingu=
raffen, fügt et bingtt unb legt babei ben ginger auf ben SRunb:

„©tilt, ftiff! Gr f<$Iäft!"
Steint ©djeiti eiueg bämmetigen, übetried)enben' petrollämpdjenä unter»

fd)ieb ipert ©obefrot) eine ßommobe, ber eine ©d)ubtabe fehlte, einige toinb»
fd)iefc ©tüt)Ie, einen runben Sifd), auf meinem eine gut $älfte geleerte Siter»
fiafd)c unb brei ©läfer ftanben unb ein Seilet mit ïaltem gleifd); an ber ge=

falïten Sanb fingen gmet garbenbtude: Sie Stuêfteltung bom galjte 1889
tu ber 23ogetfd)au mit beut blau geftridtenen Gtffclturm unb ba§ Stilb be§
©eitcraiê Öoitlanger, jugenbfd)ört unb ftrabterib mie ein Leutnant.

Ser Giitarmige italjm inbeê bie Samfte unb Beleuchtete bamit, auf ben
gefjeitfftiben nabertretenb, einen Sintel ber ©tube, mo auf einem giemlid)
faubern 23ett glttei deine Knaben in tiefem ©djtafe lagen.

Sit beut jüngern, über ben ber anbete fdjir^enb feine ärmeren legte, er»
tonnte iperr ©obefrot) feinen ©obn.

„Sie beiben gungen," fagte £etr Sßietron, inbem er feine raui)e ©timnte
beimpfte, „maren gunt Sterben fd)Iäfcig. Sa id) nidjt mittle, mann man ben
deinen iperrn abbaten mürbe, tjabe id) bie beiben auf meine ®utfd)e gelegt, unb
fobaib fie bte Stugen fd)Ioffen, ging id) gum ^omntiffär, um SMbitng gu
machen, ©emöbnlid) bat gfibor fein 23ettd)en auf bem ioängcboben ; abet id)
fagte mit: Ipier liegen fie beffer. gd) metbe auf fie ad)t geben unb madfen.
dRorgen bin id) um fo früher auf, um uadj ben fallen gu geben."

Stttein $err ©obefrob b^rt ïaum gu. 2Rit einet fiit il)n gang netten,
feltfamen fRübrung betrachtet er bie beiben fdilafenbeit Ütinber. ©ie liegen
auf einem roI)en Gifenbett, auf einer grauen Äafetnett» ober ©pitalbede. Unb
bod), mie rübrenb unb anmutig ift ihr Slnblid! Unb mie fd)triach unb gart
fommt il)m ißaui nun bot, ber in feinem blauen ©amtdeib mit furdftfamer
guirauticb'feit in ben Straten feineê ©ïufenïameraben baliegt.

Set jßatcr, bet einen Slugenblid feines? ©obneê beraubt mar, beneibet
bett deinen SSorftabtrangen beinahe um feine gefunbc, braune Hautfarbe unb
feinen miïïenëftarïen ©efid)t§au§btud.

kein Gassen der Bannmeile. Jetzt hält er an, und im hellen Schein seiner
blitzenden Wagen laternen sieht Herr Godefroy eine niedrige und schmutzige
glitte vor sich. Die Nummer stimmt. Hier muß der genannte Pierron woh-
neu. Die Tür geht auf, und ein stattlicher Mann erscheint, mit einem echt
französischen Schädel und rotein Schnnrrbart.

Er ist einarmig. Der linke Ärmel seiner Wolljacke ist unterhalb des
Armloches zusammengefaltet. Er sieht sich zuerst den eleganten Wagen an,
hernach den Herrn in dem feinen Pelz und bemerkt dann in freundlichem
Tone:

,,^ie, mein Herr, sind also der Papa? Nur keine Furcht Es ist dem
Bürschchen nichts passiert."

Und, indem er in den Schatten zurücktritt, um den Besucher hereinzu-
lassen, fügt er hinzu und legt dabei den Finger auf den Mund:

„Still, still! Er schlaft!"
Beim Schein eines dämmerigen, übelriechenden' Petrollämpchens unter-

schied Herr Godefroy eine Kommode, der eine Schublade fehlte, einige wind-
schiefe Stühle, einen runden Tisch, auf welchem eine zur Hälfte geleerte Liter-
flafche und drei Gläser standen und ein Teller mit kalten: Fleisch: an der ge-
kalkten Wand hingen zwei Farbendrucke: Die Ausstellung vom Jahre 1889
zu der Vogelschau mit dem blau gestrichenen Eiffelturm und das Bild des
Generals Bonlanger, jugendschön und strahlend wie ein Leutnant.

Der Einarmige nahm indes die Lampe und beleuchtete damit, auf den
Zehenspitzen nähertretend, einen Winkel der Stube, wo auf einem ziemlich
saubern Bett zwei kleine Knaben in tiefem Schlafe lagen.

In dem jüngcrn, über den der andere schützend seine Ärmchen legte, er-
kannte Herr Godefroy seinen Sohn.

„Die beiden Jungen," sagte Herr Pierron, indem er seine rauhe Stimme
dämpfte, „waren zum Sterben schläfrig. Da ich nicht wußte, wann man den
kleinen Herrn abholen würde, habe ich die beiden auf meine Kutsche gelegt, und
sobald sie die Augen schlössen, ging ich zum Kommissär, um Meldung zu
machen. Gewöhnlich hat Jsidor sein Bettchen auf dem Hängeboden; aber ich

sagte mir: Hier liegen sie besser. Ich werde auf sie acht geben und wachen.
Morgen bin ich um so früher auf, um nach den Hallen zu gehen."

Allein Herr Godefroy hört kaum zu. Mit einer für ihn ganz neuen,
seltsamen Rührung betrachtet er die beiden schlafenden Kinder. Sie liegen
auf einem rohen Eifenbett, auf einer grauen Kasernen- oder Spitaldecke. Und
doch, wie rührend und anmutig ist ihr Anblick! Und wie schwach und zart
kommt ihn: Paul nun vor, der in seinen: blauen Samtkleid mit furchtsamer
Zutraulichkcit in den Armen seines Blufenkameraden daliegt.

Der Vater, der einen Augenblick seines Sohnes beraubt war, beneidet
den kleinen Vorstadtrangen beinahe um seine gesunde, braune Hautfarbe und
seinen Willensstärken Gesichtsausdruck.
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„Sft baê Sfeï ©ofen?" fragt er ben Shüippel.
„Stein, ,<perr. Set) bin Sunggefelle unb toerbe mid) ofene Qtoetfel nie üer=

heiraten megen eines Itngliidêfatleê o, eine bumme, böfc ©efd)id)te!
©in Saftmagen fufer mir ben 2frm ab. ®ocfe baê ift nun einmal fo. SSor gmet
Saferen ift eine arme Stacbbarin, bie ifer Sfcann im ©tiefee liefe, mit bem 23üb=

lein ba auf bie ©äffe geftellt morben unb gu ©runbe gegangen. ©ie machte

[ßerlenfränge für bie Sircfefeofe unb berbiente ïaum ifer tâglicfeeê 33rot bamit.
Unb bod) ergog fie ifer Jfnäblein fd)Ied)t unb redjt, biê eê fünf Safete alt mar.
£ernacfe feabe id) beit Sungen gu mir genommen. 0, eê mar ïein befonbereê
SSerbienft, unb bann bin id) fefer balb belofent morben. ®aum fieben Safere

alt, ift er fcfeon ein Heiner SJtann unb maefet ficfe nüfelicfe. 2fm ©amêtag unb
©onnerêtag unb and) an ben übrigen £agen nacfe ber ©djule ift er bei mir,
feält mir bie SBaage, feilft mir ben Marren fdjieben, maê mir fefer gelegen
fommt mit meinem Strmftummel ba. ©ott, menn id) baran benfe, mie id)

friifeer ein guter SJtafcfeinenauffteüer mar unb täglid) meine gefen grartfen ber-=

biente! Sfebor ift ein feeder $opf. ©r feat baê ©tabtfeerrcfeen aufgefeoben."
„SEBie?" rief tperr ©obefrot) auê, „biefer Snabe ba? ."
„©in Heiner Stîann, mie iefe Sfenen fagte. ©r ïam eben auê ber ©cfeule,

aïê er auf ben anbern [tiefe, ber auf bem gufefteig gerabe bor ficfe fein trippelte
unb fämmerlitfe meinte. @r fpraefe auf ifen ein, rebete mit ifem mie mit einem

©cfeulïameraben unb fitcfete ifen, fo gut er tonnte, gu berufeigen xtnb gu tröften.
Stur berftefet man Sfem guteê Sftännlein niefet reefet, menn eê fpridit. @ng--

lifefee unb beutfdje Strafen Stber feine SKöglicfefeit, feinen Stamen unb feine
Stbreffe auê ifem feeraitêgubringen.

Sfibor braefete ifen feeim; id) mar ntäjt meit bon ba, eben bamit befefeäftigt,
meinen ©alat gu berfaufen. Sie ©ebattern famen feerbei unb umftanben
baê ißaar unb quaften einê gufamuten mie bie gröfefee. Sfer müfet ifen bem

®ommiffär bringen! Stber Sfebor mar anberer SSteinung: „®ann befommt
baê ißüBIein Stngft," fagte er; „benn eê feat'ê mie alle tarifer: ®ie ißoligei

mag eê niefet leiben." Itnb bann moïïte ber Sfetige niefet mefer bon ifem meg.

©nblicfe liefe idj meinen £>anbel faferen unb ging mit meinen Shrirpfen nacfe

tpaufe. ©ie afeen ein paar SJtunb boit gufammen, aïê mären fie bie beften

greunbe, unb bann ging'ê inê Stett, unb ba fefetafen fie mie SJturmeltierdjen.
©inb'ê niefet gmei artige SSürfcfecfeen, fee?"

©eltfam, maê nun in ber ©eele ßerrn ©obefropê bor ficfe gefet ©bert

noefe, bor menigen Sftinuten, nafem er ficfe, mie er in feinem SEBagen bafeinfufer,

ernftlicfe bor, bemjenigen, ber feinen ©ofen aufgenommen, eine fcfeone 2Mofe=

nung gugufealten, eine ipanbboïï bon jenem ©olb, baê er, feinter ben mäcfe=

tigen Si^tenfäffern fifeenb, mit ein paar gebergügen fo leidjt gemann. Sefet

aber feebt ficfe bor bem reiefeen SJtann ber SSorfeang, ber ifem baê Seben ber

SIrmen berbarg, bie fo tapfer finb in iferem ©lenb, fo barmfeergig unb milb=

tätig gegen ifereêgleicfeen. ®er Sebenêmut ber enttäufefeten, im ©tief) gelaffenen
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„Ist das Ihr Sohn?" fragt er den Krüppel.
„Nein, Herr. Ich bin Junggeselle und werde mich ohne Zweifel nie ver-

heiraten wegen eines Unglücksfalles o, eine dumme, böse Geschichte!
Ein Lastwagen fuhr mir den Arm ab. Doch das ist nun einmal so. Vor zwei
Jahren ist eine arme Nachbarin, die ihr Mann im Stiche ließ, mit dem Büb-
lein da auf die Gasse gestellt worden und zu Grunde gegangen. Sie machte

Perlenkränze für die Kirchhöfe und verdiente kaum ihr tägliches Brot damit.
Und doch erzog sie ihr Knäblein schlecht und recht, bis es fünf Jahre alt war.
Hernach habe ich den Jungen zu mir genommen. O, es war kein besonderes

Verdienst, und dann bin ich sehr bald belohnt worden. Kaum sieben Jahre
alt, ist er schon ein kleiner Mann und macht sich nützlich. Am Samstag und
Donnerstag und auch an den übrigen Tagen nach der Schule ist er bei mir,
hält mir die Waage, hilft mir den Karren schieben, was mir sehr gelegen
kommt mit meinem Armstnmmel da. Gott, wenn ich daran denke, wie ich

früher ein guter Maschinenaufsteller war und täglich meine zehn Franken ver-
diente! Jsidor ist ein Heller Kopf. Er hat das Stadtherrchen aufgehoben."

„Wie?" rief Herr Godefroy aus, „dieser Knabe da? ."
„Ein kleiner Mann, wie ich Ihnen sagte. Er kam eben aus der Schule,

als er auf den andern stieß, der auf dem Fußsteig gerade vor sich hin trippelte
und jämmerlich weinte. Er sprach auf ihn ein, redete mit ihm wie mit einem

Schulkameraden und suchte ihn, so gut er konnte, zu beruhigen und zu trösten.
Nur versteht man Ihr gutes Männlein nicht recht, wenn es spricht. Eng-
lische und deutsche Brocken! Aber keine Möglichkeit, seinen Namen und seine

Adresse aus ihm herauszubringen.
Jsidor brachte ihn heim; ich war nicht weit von da, eben damit beschäftigt,

meinen Salat zu verkaufen. Die Gevattern kamen herbei und umstanden
das Paar und quakten eins zusammen wie die Frösche. Ihr müßt ihn dem

Kommissär bringen! Aber Jsidor war anderer Meinung: „Dann bekommt
das Büblein Angst," sagte er; „denn es hat's wie alle Pariser: Die Polizei
mag es nicht leiden." Und dann wollte der Ihrige nicht mehr von ihm weg.

Endlich ließ ich meinen Handel fahren und ging mit meinen Knirpsen nach

Hause. Sie aßen ein paar Mund voll zusammen, als wären sie die besten

Freunde, und dann ging's ins Bett, und da schlafen sie wie Murmeltierchen.
Sind's nicht zwei artige Bürschchen, he?"

Seltsam, was nun in der Seele Herrn Godefroys vor sich geht! Eben

noch, vor wenigen Minuten, nahm er sich, wie er in seinem Wagen dahinfuhr,
ernstlich vor, demjenigen, der seinen Sohn aufgenommen, eine schöne Beloh-

nung zuzuhalten, eine Handvoll von jenem Gold, das er, hinter den mäch-

tigen Tintenfässern sitzend, mit ein paar Federzügen so leicht gewann. Jetzt
aber hebt sich vor dem reichen Mann der Vorhang, der ihm das Leben der

Armen verbarg, die so tapfer sind in ihrem Elend, so barmherzig und mild-
tätig gegen ihresgleichen. Der Lebensmut der enttäuschten, im Stich gelassenen
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Siutter, bie fief) für ipr ®inb gu Job arbeitete, bie ©rojjpergigfeit be» &tiip=
pels, ber einen berWaiften Knaben gu fiep napnt, nnb befonberS bie Weit=

ficptige ©üte biefeS ©affenjungen, ber Wie ein Heiner Scann bent noep

Heineren auS ber Sot pilft, ipn mitnimmt, ipn Wie einen grettnb ober

ein jüngeres Srübercpen befipüpt unb it)m auS gartem natürlid)em Sîit-
gefül)t auep bie raupe Serüpruttg mit ber ißotigei erfpart — bas atleS Be-

Wegt fperrn ©obefrop unb gibt ipm gu beuten unb gu finnen.
Sein, er tann fid) niept bamit begnügen, bie Sotentafcpe gu öffnen,

©r mufj ein SteprereS tun, foWopl für ^sfibor at» ben einarmigen ijSierron;

er muff ifjre jjutunft fteïïen, fie feine SSopttättgfeit füplen laffen.

0, Wenn bie fentimentalen ißerfönliiijfeiten, bie mit bent iperrn Sirettor
ber atigemeinen Shebitban! beftänbig über ©efepäfte gu reben paben, in
biefem SIttgenblicE in feinem ©eifte lefen tonnten! Sie Würben fepr er=

ftaunt fein. Unb bodj maepte ber £err SDirettor gerabe jept baS befte _@e=

fcpäft feines SebenS: er ï)at foeben in feinem eigenen Innern baS ficrg eine»

braben StanneS entbecft.

SBirtlicp, ber iperr SMretior War im Segriff, biefeit armen Seuten ein

©eftpent angubieten, unb nun Waren f i e eS, bie ipm ein fotcpeS madjten,

eines ber füjjeften unb ebelften; baS Siitteib. Senn £err ©obefrot) überlegt
eben — unb er Wirb fid) fieper Wieber baratt erinnern — baff eS aujjer

ißierron nod) anbere Jïrûppel gibt, nocf) anbere SBaifen außer Sfibor. Sodj

mepr, er fragt fidj, unb gWar mit einre tiefen inneren Unrutjc, ob benn

baS ©elb Wirtlid) bagu ba fei, immer Wieber nur ©elb gu ergeugett, unb ob

eS nidjtS SeffereS gu tun gebe,- als gwifepen ben betfepiebenen Siapigeiten

billig getaufte SBertpapiere teuer gu bertaufen unb feine SBäpIer mit guten

Stellen gu berforgen.
So finnt er, bor ber ©rupfte ber beiben fcplafenhen Snabcn ftepenb.

©nblid) Wenbet er fid) bon ipnen ab unb fiept bent ©emiifepcinbler, ber

pinter ipm ftanb, inS ©efiept. Spn entgüdt ber eprtiepe StuSbrud auf biefem

martialifepen Slntlip mit ben pellen Stugen unb bent branbroten Sdpturr»
bart.

„Siein greunb," bemertt er jept gu beut Staune, „Sie paben mir, Sic
unb Spt Slboptibfopn, foeben einen außergeWopnlicpeit Sienft erWiefett!

Sie Werben fid) balb übergettgen tonnen, bap id) nid)t unbanfbar bin. Sfber

bon peute an. fgcp fepe Wopl, baff Sie nidjt befonberS gut baran finb,
unb fo Wilt id) Spnen borläufig ein HeineS Snbenten balaffett. ."

SHIein ber Krüppel pätt mit feiner einen fganb iperrn ©obefropS Stent

guriief, ber eben an ber ^nnenfeite feine» itbcrrodS, in ber Sanfnotem

gegenb, pinabtauepen Witt.

„Sein, fperr! SÜt niepten! fgrgcnb ein anberer Würbe gerabe fo Wie

Wir gepanbelt paben. Sd) nepme nicptS ait unb ertläre bieS, opne Sie
beleibigen gu Wollen. jgd; lebe atterbingS nidjt im liberffufj, aber, ent=
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Mutter, die sich für ihr Kind zu Tod arbeitete, die Großherzigkeit des Krüp-
pels, der einen verwaisten Knaben zu sich nahm, und besonders die weit-

sichtige Güte dieses Gassenjungen, der wie ein kleiner Mann dem noch

kleineren aus der Not hilft, ihn mitnimmt, ihn wie einen Freund oder

ein jüngeres Brüderchen beschützt und ihm aus zartem natürlichem Mit-
gefühl auch die rauhe Berührung mit der Polizei erspart — das alles be-

wegt Herrn Godefroy und gibt ihm zu denken und zu sinnen.

Nein, er kann sich nicht damit begnügen, die Notentasche zu öffnen.
Er muß ein Mehreres tun, sowohl für Jsidvr als den einarmigen Pierron;
er muß ihre Zukunft sicher stellen, sie seine Wohltätigkeit fühlen lassen.

O, wenn die sentimentalen Persönlichkeiten, die mit dem Herrn Direktor
der allgemeinen Kreditbank beständig über Geschäfte zu reden haben, in
diesem Augenblick in seinem Geiste lesen könnten! Sie würden sehr er-

staunt sein. Und doch machte der Herr Direktor gerade jetzt das beste Ge-

schäft seines Lebens: er hat soeben in seinem eigenen Innern das Herz eines

braven Mannes entdeckt.

Wirklich, der Herr Direktor war im Begriff, diesen armen Leuten ein

Geschenk anzubieten, und nun waren s i e es, die ihn: ein solches machten,

eines der süßesten und edelsten: das Mitleid. Denn Herr Godefroy überlegt
eben — und er wird sich sicher wieder daran erinnern — daß es außer

Pierron noch andere Krüppel gibt, noch andere Waisen außer Jsidor. Noch

mehr, er fragt sich, und zwar mit einre tiefen inneren Unruhe, ob denn

das Geld wirklich dazu da sei, immer wieder nur Geld zu erzeugen, und ob

es nichts Besseres zu tun gebe^ als zwischen den verschiedenen Mahlzeiten

billig gekaufte Wertpapiere teuer zu verkaufen und seine Wähler mit guten

Stellen zu versorgen.
So sinnt er, vor der Gruppe der beiden schlafenden .Knaben stehend.

Endlich wendet er sich von ihnen ab und sieht dem Gemüsehändler, der

hinter ihm stand, ins Gesicht. Ihn entzückt der ehrliche Ausdruck aus diesem

martialischen Antlitz mit den hellen Augen und dem brandroten Schnurr-
bart.

„Mein Freund," bemerkt er jetzt zu dem Manne, „Sie haben mir, Sie
und Ihr Adoptivsohn, soeben einen außergewöhnlichen Dienst erwiesen!

Sie werden sich bald überzeugen können, daß ich nicht undankbar bin. Aber

von heute an. Ich sehe wohl, daß Sie nicht besonders gut daran sind,

und so will ich Ihnen vorläufig ein kleines Andenken dalassen. ."

Allein der Krüppel hält mit seiner einen Hand Herrn Godefroys Arm
zurück, der eben an der Innenseite seines Überrocks, in der Banknoten-

gegend, hinabtauchen will.
„Nein, Herr! Mit nichten! Irgend ein anderer würde gerade so wie

wir gehandelt haben. Ich nehme nichts an und erkläre dies, ohne Sie
beleidigen zu wollen. Ich lebe allerdings nicht im Überfluß, aber, enl-
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fcpulbigctt Sie meinen Stotg, id) mar Solbat — pabe meine DJÎebailIe nom
gelbgug nacp ©ontin bort in ber Scpubtabe — unb möchte bod) gerne nur
baê iörot effen, ba§ id) oerbiene."

,,©ut benn," ertoiberte her ginangmann. „fiber ein fo tenderer fDtann
toie Sie, ein ehemaliger Solbat Sie tonnten ettoaë 33effere§ tun, al§
ben Ranbtarren .fcpieben. SJtan toirb fid) Sptet annehmen."

©er Krüppel aber begnügt fid), mit einem traurigen fiäcpeln, ba§ bie

©nttäufcpimgen feineë Sebenë nidjt gu berbergen nermag, ihm tühl gu ant«
teorten: „Stun, teemt ber Rerr einmal an mich beuten teilt. ."

SIBeld) eine Überrafcpung toäre es> für bie 58crfen=£ud)fe unb bie 3tänte=

mâcher bom iÇalaiê Bourbon, toenn fie ba» erführen: Rerr ©obefrop ift
untröftlid) über ba§ SJäfjtrauen biefeS armen ©eufetë. ®ocp, habt ein teenig
©ebutb. @r teirb e§ ipm beibringen, an feiner ©antbarteit nid)t langer
gu gteeifeln. Stuf ber Sanî gibt e§ immer gute Stetten für Stbtearte, ®ür=

püter unb Staffenboten. 3Ba§ teiirbe ber Qtoeifler toopt bagu fagen, toenn

er ein fcpôneê graubtaueê Meib angiehen tonnte, mit feiner ©onfin=2JtebaiIte
neben beut fitbernen Slmtêfcpilb auf ber Straft? Unb gtoar fd)on bon morgen
an; bie Stelle toäre il)ut fieper! ©ann toäre fein Qtoeifel teoht teibertegt,
haha!

„Unb Sfibor?" ruft nun Sperr ©obefrop auê, mit einem ©ifer unb einer
Sßärme, al§ gälte e§ einen flotten Stngriff auf bie türtifcpen Sßerte. „Sie er=

tauben toopt, baff id) mid) Sftborê ein teenig annehme? ..."
„9ta, teaê ipn anbetrifft! ©ern!" ertoiberte ißierron freubig. „Oftmals,

toenn id) baran beute, baf; ber arme Stteinc niemanden auf ber SBett hat,
als mich, muff ich mir fagen: SBie fdjabe um ipn! ©enn er pat'S in fid),
©ie Seprer in ber ißrimarfcpute finb fepr gufrieben mit ipm."

Stber ptöptid) pätt ißierron inne unb in feinem freimütigen SSIid tieft
Sperr ©obefrop teieberum gang beutlicp ben Rintergebanfen perauS: „®aS
atteS toäre gu fd)ön. SBenn ber Sperr unS einmal ben fRi'tden geteprt pat,
ift and) bereits atteS bergeffen. SluS ben Stugen, auS betn Sinn!"

„Stun glaube id)," benterît ber ©inatmige, „paben toir Spr Stnäbtein

einfad) in Spren SBagen gu tragen; benn Sie müffen fiep botp toopt fagen,
baff er bei Spnen gu Raufe beffer aufgehoben ift als pier op, nepmen
Sie ipn einfach auf ben Strm; er toirb niept ertoad)en. Sn biefem Sitter

feptäft man fo tief. Stur fottte man ipm gubor bie Scpitpe angiepen.

Snbern Rerr ©obefrop bem Sölide beS ©emüfepänbterS folgt, entbedt

er bor bem Rerb, tuo ein tteineS ^optenfeuer am StuStöfcpen ift, gtoei ißaar
Äinberfcpupe: bie feinen Sttefelcpen ißaulS unb bie Stagetfdfupe SfiborS;
unb in jebem ißaar ftedte ein Rampelmann unb eine ©iite mit füffem 3tafcp=

toert.

perron fap, baff eS bern Rerrn auffiel, unb bemertte befd)ämt: „Sa, ba

pat Sfibor, bebor er gu SBette ging, feine unb SpteS SöpncpenS Scpupe
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schuldigen Sie meinen Stolz, ich war Soldat — habe meine Medaille vom
Feldzug nach Tonkin dort in der Schublade — und möchte doch gerne nur
das Brot essen, das ich verdiene."

„Gut denn," erwiderte der Finanzmann. „Aber ein so wackerer Mann
wie Sie, ein ehemaliger Soldat Sie könnten etwas Besseres tun, als
den Handkarren schieben. Man wird sich Ihrer annehmen."

Der Krüppel aber begnügt sich, mit einem traurigen Lächeln, das die

Enttäuschungen seines Lebens nicht zu verbergen vermag, ihm kühl zu ant-
Worten: „Nun, wenn der Herr einmal an mich denken will. ."

Welch eine Überraschung wäre es für die Börsen-Luchse und die Ränke-
macher vom Palais Bourbon, wenn sie das erführen: Herr Godefroy ist
untröstlich über das Mißtrauen dieses armen Teufels. Doch, habt ein wenig
Geduld. Er wird es ihm beibringen, an seiner Dankbarkeit nicht länger
zu zweifeln. Auf der Bank gibt es immer gute Stellen für Abwarte, Tür-
Hüter und Kassenboten. Was würde der Zweifler Wohl dazu sagen, wenn
er ein schönes graublaues Kleid anziehen könnte, mit seiner Tonkin-Medaille
neben dem silbernen Amtsschild auf der Brust? Und zwar schon von morgen
an; die Stelle wäre ihm sicher! Dann wäre sein Zweifel Wohl widerlegt,
haha!

„Und Jsidor?" ruft nun Herr Godefroy aus, mit einem Eifer und einer
Wärme, als gälte es einen flotten Angriff auf die türkischen Werte. „Sie er-
lauben Wohl, daß ich mich Jsioors ein wenig annehme? ..."

„Na, was ihn anbetrifft! Gern!" erwiderte Pierron freudig. „Oftmals,
wenn ich daran denke, daß der arme Kleine niemanden ans der Welt hat,
als mich, muß ich mir sagen: Wie schade um ihn! Denn er hat's in sich.

Die Lehrer in der Primärschule sind sehr zufrieden mit ihm."
Aber plötzlich hält Pierron inne und in seinem freimütigen Blick liest

Herr Godefroy wiederum ganz deutlich den Hintergedanken heraus: „Das
alles wäre zu schön. Wenn der Herr uns einmal den Rücken gekehrt hat,
ist auch bereits alles vergessen. Aus den Augen, aus dem Sinn!"

„Nun glaube ich," bemerkt der Einarmige, „haben wir Ihr Knäblein
einfach in Ihren Wagen zu tragen; denn Sie müssen sich doch Wohl sagen,

daß er bei Ihnen zu Hause besser aufgehoben ist als hier oh, nehmen
Sie ihn einfach auf den Arm; er wird nicht erwachen. In diesem Alter
schläft man so tief. Nur sollte man ihm zuvor die Schuhe anziehen.

Indem Herr Godefroy dem Blicke des Gemüsehändlers folgt, entdeckt

er vor dem Herd, wo ein kleines Kohlenfeuer am Auslöschen ist, zwei Paar
Kinderschuhe: die feinen Stiefelchen Pauls und die Nagelschuhe Jsidors;
und in jedem Paar steckte ein Hampelmann und eine Düte mit süßem Nasch-

Werk.

Pierron sah, daß es dem Herrn auffiel, und bemerkte beschämt: „Ja, da

hat Jsidor, bevor er zu Bette ging, seine und Ihres Söhnchens Schuhe
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Ijingefteïlt. SWan ïann ben Jïinbern lange jagen, baff e» Unfinn ift, fie

glauben fjalt boc£) an ben 2ßeil)nad)t§engel. ilnb ba I)abe id) benn, al§ id)

bom ^ommiffär gurûdïeïjrte unb ba id) ja nid)t tourte, ob 3ï)t Siiblein

nidjt bie gange 9fad)t in meiner Ipütte gubringe, ïjab' id) benn biefeê bumme

$eug ba geïauft für bie beiben S3ürfd)d)en begreifen Sic. toenn

fie ertbacfyen roürben.

©d)toeigenb fteljt ^terr ©obcfrot) eine Qeit fang ba. @§ loürgt if)n ettoaS

im £>alfe. ®ie Singen ioerben ifgu naß.

fßlö^Iidj ftürgt er gur £ütte l)inau§.
iftad) menigen Slugenbliden ïommt er gurüd, bie Sinne belabeit mit

all bem fdjönen, golbgfangenben ©pielgeug, bem med)anifd)en ^olgpferb,
ber grofjen ©d)ad)tel èleifolbaten, mit allem, InaS er loälirenb be§ Sfadn

mittag§ gufammengeïauft unb brausen im SBagen liegen fjatte; nun fteHt

er gum (Srftaunen ißierronS bie golbene Saft neben bie ïleinen ©djulje t)in.

©ann fajjt er bie £anb beS (Einarmigen mit feinen beiben £änben unb fagt

gu il)m mit bor Setnegung gitternber (Stimme:

„SJtein greunb, mein lieber greunb; ba finb bie ©efcf)en!e, toeldie bie

3BeiI)nad)t meinem ïleinen 5ßaul gebracht I)at. 3d) mödjte, baff er fie liier
beim ©rtoad)en üorfänbe unb fie mit 3ftbor teilte, ber fortan fein tamerab

fein foil.
©djenïen ©ie mir jeigt ©Iauben? 3d) £)offe es. 3d) tterbe für Sie

unb ben Knaben forgen unb bleibe 3f)nen geitlebenê gu ©anï berf)flid)tet;

benn ©ie Çaben mir nid)t nur meinen üerlorenen @oï)n toieberfinben I)el=

fen; ©ie I)aben mid) and) baran erinnert, baff e§ arme Seute gibt. 3d) I)abe

in meinem ïteidjtum gu lange baljingelebt, ot)ne baran gu benïen. SIber

icfy fdjtoöre e§ bei bem ^eiligen ©djlaf biefer beiben ®nablcin, id) toerbe e§ bon

nun an nie melir bergeffen Unb bann id) Ijabc mid) felbft toieber=

gefunben." g-rançoiS (Soppée.

5m Öcäintrr.

lTland)mal bin id) so glücklid) — frob —
Und weiss dod) keinen Grund dafür;
Dann deut' id), ïreund, den ïall mir so:

Gin lieber Gruss barrt vor der üür,

in Gruss von dir, der Sonnensebein

]ns winterdunkle Ijäuscben bringt,

ein Gruss von dir, der mid) allein

Zurück zu Cenz und 3ugend zwingt.
Hanny i>. <£fd>er.

— 83 —

hingestellt. Man kann den Kindern lange sagen, daß es Unsinn ist, sie

glauben halt doch an den Weihnachtsengel. Und da habe ich denn, als ich

vom Kommissär zurückkehrte und da ich ja nicht wußte, ob Ihr Büblein

nicht die ganze Nacht in meiner Hütte zubringe, hab' ich denn dieses dumme

Zeug da gekauft für die beiden Bürschchen begreifen Sie. wenn

sie erwachen würden.
Schweigend steht Herr Godcfroy eine Zeit lang da. Es würgt ihn etwas

im Halse. Die Augen werden ihm naß.

Plötzlich stürzt er zur Hütte hinaus.
Nach wenigen Augenblicken kommt er zurück, die Arme beladen mit

all dem schönen, goldglänzenden Spielzeug, dem mechanischen Holzpferd,

der großen Schachtel Bleisoldaten, mit allem, was er während des Nach,

mittags zusammengekauft und draußen im Wagen liegen hatte; nun stellt

er zum Erstaunen Pierrons die goldene Last neben die kleinen Schuhe hin.

Dann faßt er die Hand des Einarmigen mit seinen beiden Händen und sagt

zu ihm mit vor Bewegung zitternder Stimme:
„Mein Freund, mein lieber Freund; da sind die Geschenke, welche die

Weihnacht meinem kleinen Paul gebracht hat. Ich möchte, daß er sie hier

beim Erwachen vorfände und sie mit Jsidor teilte, der fortan sein Kamerad

sein soll.

Schenken Sie mir jetzt Glauben? Ich hoffe es. Ich werde für Sie

und den Knaben sorgen und bleibe Ihnen zeitlebens zu Dank verpflichtet ;

denn Sie haben mir nicht nur meinen verlorenen Sohn wiederfinden hel-

sen; Sie haben mich auch daran erinnert, daß es arme Leute gibt. Ich habe

in meinem Reichtum zu lange dahingelebt, ohne daran zu denken. Aber

ich schwöre es bei dem heiligen Schlaf dieser beiden Knäblein, ich werde es von

nun an nie mehr vergessen Und dann ich habe mich selbst wieder-

gefunden." François Coppée.

Im Winter.

Manchmal bin ich so glücklich ^ trod

llnä weiss «loch keinen llrunä äatür;

Dann äeut' ich, Ireunä, àen ?sll mir so:

Cin lieber Sruss darrt vor äer îillr,
kin llruss von äir, äer Sonnenschein

s>ns winteräunkle Häuschen bringt,

Lin gruss von äir, äer mich allein

Zurück xu kenx unä Zugenä xwingt.
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